Nr. 35. 


Ausgabe kläglich abends, ausſchließlich der Sonne 


kaiſerl Reichs⸗Poſt teljährlich 2,25 Mk. monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebührz 2 
a ee) on der Geſchäfis, oder den Ausgabeſlellen abe \ 


geholt, vierteljähriih 2 Mark, monatlich 70 Pfg. ine Haus gebracht vierteljährlich 2,50 Mark, 


25 Thorn Stodt und Vorſtädte, o 


monollich 85 Pfg. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und . 
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Zur Uriegslage. 
Nachrichten von Freund und Feind. 

Ein jeder fühlt von uns, daß die Nachrich⸗ 
ten, die jetzt von den Fronten und aus den 
Lagern der Freunde und Feinde kommen, zwar 
noch jeder einſchneidenden Bedeutung entbeh⸗ 
ren, daß ſie aber Anzeichen und Vorzeichen von 
Größerem find. Je redſeliger unſere Feinde 
werden und je ſchweigſamer unſere Heerführer 
ſich verhalten, umſo näher rücken uns, wenn 
auch noch nicht die Entſcheidungen, ſo doch 
immerhin gewiſſe Zwiſchenunternehmungen 
Aus den Mitteilungen der feindlichen Preſſe 
kann man ſich keinen Vers über die Kriegslage 
zuſammenreimen, weil ſie abſichtslos fo verwor⸗ 
ren, wie nur irgend möglich, find und ſich 
ſelbſt, der Vernunft und Wahrheit widerſpre⸗ 
chen. Und die maßgebenden Männer des Vier⸗ 
bundes verſtehen es jo meiſterhaft, ihre Pläne 
und Entſchlüſſe zu verbergen, daß im ganzen 
Verlaufe des Großen Krieges ihre Unterneh⸗ 
mungen, ihre Offenſiven als vollkommene 
Überraschungen für Freund und Feind gewit⸗ 
tergleich ſich entladen. Gerade weil jetzt alles 
ſo unſichtig und ſtill iſt, umſo heller und grel⸗ 
ler werden hernach die Blitze zucken. umſo ver⸗ 
nehmlicher und gewaltiger die Donnerkeile 
einſchlagen. Starke Nerven, ungeheuchelter 
Glaube und zuverſichtliche Geduld find für uns 
„Antätige“ die beiten Mittel, um die Span⸗ 
nung, das Harren und Warten ſieghaft zu über⸗ 
ſtehen. Nur nicht ängſtlich und unruhig wer⸗ 
den, nur nicht kleinlich ſorgen und überheblich 
meiſtern wollen! Wer nicht im Gottvertrauen 
den feſten Punkt gefunden hat, von dem aus 
wir eine Welt, auch eine Welt in Waffen, aus 
den Angeln heben können, wer der Geſchichte 
und dem Leben die untrügliche Wahrheit ab⸗ 
gelauſcht hat,daß ein Höherer auf rechter 
Wage wägt und dem Zickzackgange der Ereig⸗ 
niſſe dennoch Wege, Lauf und Bahn vor⸗ 
ſchreibt, der wird dem chriſtlichen Sänger von 
ganzem Herzen recht geben, wenn er als ſei⸗ 
nes Lebens höchſte Erfahrung, als ſeiner Er⸗ 
fahrungen abschließendes Urteil fromm betont: 
„Wenn die Stunden ſich gefunden. bricht die 
Hilf mit Macht herein, und, dein Grämen zu 
beſchämen, wird es unverſehens fein .. .“ 

An Nachrichten von den Fronten liegt, ſo⸗ 
weit der Balkan, Tirol und Küſtenland in 
Frage kommen, nichts von ändernder Bedeu⸗ 
tung vor. Eſſad Paſcha ſcheint in den Bahnen 
Nikitas zu wandeln, denn er hat fein flüſſiges 
Vermögen bereits in Sicherheit gebracht, in⸗ 
dem er ſeine Gemahlin mitſamt dem ſchnöden 

ammon nach Italien vorausſandte. Für ihn 
ſelbſt liegt, ſobald die Sache, wie er im Vor⸗ 
aus weiß, ſchief gegangen iſt, ein Flugzeug 
als Fluchtzeug bereit. Nach dem Arteil der 
Kriegsberichterſtatter unſerer Verbündeten 
ſind nämlich die Anternehmungen in Mittel⸗ 
albanien, in ein akutes Stadium getreten, 
wenn auch die „Vorrückung“ gegen Durazzo in 
nahezu wegeloſem Gelände kein raſches Vor⸗ 
tragen de roffenſive und der meiſt kampf⸗ 
loſen Märſche des Bewegungskrieges geſtattet. 
Und aus Italien kommt die Kunde. daß alle 
Vortruppen zurückgezogen werden müſſen, die⸗ 
weil Valona als Sammelpunkt und Verteidi⸗ 
gungsvorort auserſehen ſei. Die vulkaniſch 
erglühenden und vulkaniſch erkaltenden Ita⸗ 
liener haben eben an — beiden Seiten der 
Adria Entſagung gelernt, fie wiſſen, daß fie 
ebenſo wie an Etſch und Iſonzo auch in Alba⸗ 
nien in die Defenſive völlig und unentrinnbar 
gedrängt worden ſind. Ob das auch von der 
franzöſiſch⸗engliſchen Armee bei Saloniki. 
Seres und Kawala gilt, wird die Zukunft 
lehren. 

Auf dem weſtlichen Arie sſchauplatze hat 
unſere örtliche Offenſive bei e 
wieder begonnen, während im Oſten nur klei⸗ 
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Der Weltkrieg. 
deutscher Heeresbericht. 
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Großes Hauptquartier, 10. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Nordweſtlich von Vimy entriſſen unſere Truppen den Franzosen 
ein größeres Grabenſtück und gewannen in der Gegend von Neuville 
einen der früher verlorenen Trichter zurück. 52 Gefangene und 
2 Maſchinengewehre fielen dabei in unſere Hand. — Südlich der 
Somme wurden mehrfache franzöſiſche Teilangriffe abgeſchlagen. 
Hart nördlich Vecquincourt gelang es dem Feinde, in einem kleinen 
Teile unſeres vorderſten Grabens Fuß zu faſſen. — Auf der Combres⸗ 
höhe quetſchten wir durch Sprengung einen feindlichen Minenſtol⸗ 
len ab. Franzöſiſche Sprengungen nordöſtlich von Celles (in den 


Vogeſen) blieben erfolglos. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Bei der Heeresgruppe des 


Generals von Linſingen und bei 


der Armee des Generals Grafen von Bothmer wurden Angriffe 
ſchwächerer feindlicher Abteilungen durch öſterreichiſch⸗ungariſche 


Truppen vereitelt. 


Balkan ⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


nere ruſſiſche Angriffe zu verzeichnen waren. 
die bei Miet Ljachowitſchi und Tarnopol ab⸗ 
gewieſen worden ſind. Im Weſten haben un⸗ 
ſere heldenmütigen Truppen weſtlich von 
Vimy 800 Meter der erſten franzöſiſchen Stel⸗ 
lung geſtürmt und ſüdlich der Somme Gegen⸗ 
angriffe vereitelt. Nur aus einem kleinen 
Grabenſtück iſt der eingedrungene Feind noch 
zu vertreiben. Von großer Bedeutung iſt 
ſchließlich, daß wegen der deutſchen andauern⸗ 
den Erfolge im Luftkriege der Leiter des fran⸗ 
zöſiſchen Flugweſens, Anterſtaatsſekretär Bes⸗ 
nard, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat. 
** 


Die Balkanlage. 


Der Verkauf griechiſcher Schiffe an das Aus⸗ 
land verboten. 


Nach Meldung aus Athen hat der griechiſche 
Marineminiſter den Verkauf griechiſcher Schiffe 
an das Ausland verboten. 


Abberufung des griechiſchen und rumäniſchen 
Konſuls aus Monaſtir. 


Die bulgariſche Telegraphenagentur meldet: 
Aufgrund der militäriſchen Lage, die die jüng⸗ 
ſten Ereigniſſe geſchaffen haben, erachten es die 
griechiſche und die rumäniſche Regierung in 
Übereinſtimmung mit den bulgariſchen Mili⸗ 
tärbehörden für angemeſſen, ihre Konſuln aus 
Monaſtir abzuberufen. 1 


* * 


Die Kämpfe zur See. 


Weitere engliſche Schiffsverluſte beim letzten Luft⸗ 
angriff. ö 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Außer dem 
engliſchen kleinen Kreuzer „Caroline“ ſind bei dem 
letzten Luftangriff die beiden Zerstörer „Eden“ 
und „Nith“ auf dem Humber geſunken. 


Ein engliſcher Dampfer auf der Fahrt nach Indien 
5 a Amen Unterjeebost beſchoſſen. 


Der „Rotterdamſche Coutant“ meldet: Die 
„City of Marſeille“, ein neues Schiff der Liver⸗ 
pooler Hall⸗Linie von 8250 Tonnen, die in Merjey 
angekommen iſt, berichtet, daß fie auf der Auszeife 
nach Indien durch ein Anterſeeboot beſchoſſen wurde. 


Deut delsſchi 
aus et Pie eichen. 


Der Pariſer „Temps“ meldet aus Rio de Ja⸗ 
neiro: Trotz Aberwachung durch engliſche Kreuzer 
iſt es den deutſchen Schiffen gelungen, die füd⸗ 
amerikaniſchen Häfen zu verlaſſen. Sie durch⸗ 
ſtreifen unter amerikaniſcher Flagge den Atlan⸗ 
tiſchen und Stillen Ozean. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöfiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: Südlich der Somme 
beſchoß unſere Artillerie einen Eiſenbahazug 
zwiſchen Roye und Chaulnes. In den Argonnen 
brachten wir bei St Hubert eine Quetſchmine und 
bei Vauquois drei Minen zur Explosion. Auf der 
übrigen Front war die Nacht ruhig. 


BET SE vom Dienstag Abend: Im 
Artois ziemlich heftiger Artilleriekampf nordöſtlich 
und ſüdöſtlich von Neuville —St. Vaaſt. Südli 

der Avre zerſtreuten wir eine Infanterieabteilung. 
Bei Laſſigny nördlich der Aisne richteten Artillerie⸗ 
ſchüſſe beträchtlichen Schaden an feindlichen Werken 
an. In der Gegend nördlich von Troyon und auf 
der Hochfläche von Vauclere nördlich von Berry 
an-⸗Bac nahmen wir in Bewegung befindliche 
Truppen unter unſer Feuer. In den Argonnen 
wurde der Minenkampf mit Vorteil unfererfeits 
fortgeſetzt. Bei Courte 5 brachten wir durch 
drei Quetſchminen feindliche Arbeiten zum Einſturz. 
Bei Fille Morte ließen wir eine Mine eingen. 
In den Vogeſen bombardierte unſere Artillerie 
ſeindliche Lager ſüdöſtlich Münſter und Hirzbach 
und ſüdlich Altkirch. Nachmittags warf ein weit⸗ 
tragendes deutſches Geſchütz drei Granaten auf 
Belfort und jeine Amgebung. Wir ſchoſſen auf 
Manie Einrichtungen in Dornach bei Mühl⸗ 
auſen. 


Belgiſcher Bericht: Wiederaufleben der Artil⸗ 
Pep ſſe 8 in der Gegend zwiſchen 
zexvyſe und Dixmuiden, wo za f 1 iche 
Arbeiter zerſtreut wurden. aan eee 


Die Beſchießung von Belfort. 

Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wird über Genf ge⸗ 
meldet: Genaueres über den umfang 25 An 
Belfort und Umgebung durch die deutſchen 
ſchweren Geſchütze angerichteten Verheerungen iſt 
aus den knappgehaltenen Pariſer Berichten nicht 
zu entnehmen. Die Angabe der Trefferpunkte und 
der Zahl der Opfer iſt unterſagt. Die parlamen⸗ 
tariſchen Armee⸗Aueſchüſſe erwarten Auskünfte 
von Gallieni, die aber bisher nicht gegeben wurden. 

* * - 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 9. Februar 
gemeldet: r 
Rufſiſcher Kriegsſchauplatz: e e 
Keine beſonderen Ereigniſſe. r 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
8. Jebruar lautet: 2 

Weſtfront: In der Gegend von Riga ſchof en 
die Deutſchen mit ſchwerer Artillerie; unſere Ar⸗ 
tillerie antwoctete mit Sole: 

In der Stellung bei Dünaburg war das Gewehr⸗ 
und Artilleriefeuer ein wenig lebhafter als ge⸗ 
wöhnlich. Zwiſchen Meddum⸗ und Demmen⸗See 
verſuchte eine ſtarke Abteilung deutſcher Aufklärer 
ſich unſeren Gräben zu nähern; ſie wurde durch 
unſer Gewehrfeuer verjagt. 

In Galizien entſpann ſich an der Front der 
mittleren Strypa eine Reihe kleinerer Gefechte 
zwiſchen unſeren und feindlichen Aufklärern. 
Bei Uszieczko verſuchte der Feind von den Über⸗ 
gängen des Fluſſes vorzurücken, wurde aber durch 
unjer Feuer zurückgeworfen. 


Beſuch des öſterreichiſch⸗ungariſchen Thronfolgers 
an der Front. 


Der Thronfolger Graherzog Karl Franz Joſef 
beſuchte im Auftrage des Kafſers in den vergan” 
genen Tagen des nats Februar die am nord⸗ 
etlichen Kriegsſchauplatz kämpfende Armee des 
Erzherzogs Joſef Ferdinand. Am 1. Februar 
wurde eine Beſichtigung der Kampfräume der 
Herbſtſchlachten men fle Begleitet von dem 
Armeekommandanten, eſuchte der Erzherzog⸗ 
Thronfolger ſämtliche Diviſionen der Armee, wobei 
er ſich von deren vorzüglicher Verfaſſung überall 
an Ort und Stelle überzeugte Die tapferſten und 
erfolgreichſten Offiziere und Mannſchaften wurden 
bei dieſer Gelegenheit mit belobigenden An⸗ 
ſprachen ausgezeichnet. Ihnen übergab der Thron⸗ 
folger eigenhändig die harterfochtenen, wohl⸗ 
verdienten Dekorationen. Der Thronfolger traf 
am 8. Februar wieder in Wien ein, um dem Kaiſer 
Bericht zu erſtatten. 


Angebliche deutſche Oſſenſiv⸗Abſichten 
bei Dünaburg und Riga. 


Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Notter⸗ 
dam telegraphiert: Aus Petersburg wird gemel⸗ 
det, gerüchtweiſe verlautet in Paris, daß anſehn⸗ 
liche deutſche Streitkräfte von der franzöſiſchen 
Front nach Dünaburg und Riga gebracht werden 
ſollen. Nach ihrer Ankunft würde eine Offenſive 
gegen beide Städte anfangen, deren Beginn mit 
dem März zu erwarten fer. 


Telegrammwechſel zwiſchen dem Zaren und dem 
Großfürſten Nikolaus. 


Baſeler Blätter melden, daß zwiſchen dem 
Zaren und dem 7 Nikolaus ein Tele⸗ 
grammwechſel ſtattfand, der ih auf die Erfolge 
im Kaukaſus bezog. Darin betonte der Gtoßfürſ 


daß das ſchwerſte noch bevorſtehe. 


General Rußki 


ſoll nach einer Petersburger Meldung der 
„Nationaltidende“ wieder völlig hergeſtellt ſein 
und den Oberbefehl der Nordweſt⸗Armee über⸗ 
nehmen. : 


Nachprüfung der Unteuglihen in Rußland. 


Wie „Rjetſch“ meldet, hat der Miniſter des 
Innern Vorſchriften über die ärztliche Nachprüfung 
ſämtlicher Kriegsuntauglichen der Jahresklaſſen 
1888 bis 1895 in Erfüllung des Ukaſes vom 
1. Dezember 1915 erlaſſen. i 


* 


* 1 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
vom 9. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 7 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
J. Februar lautet: Auf der ganzen Front 17 
Artilleriekämpfe Halt, mit une > olg 

Si ; 2 Artillerie erzielte gu 8 
N Ki Were Cadorna. 
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Dom Valkan⸗Uriegsſchauplatz. 
5 Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 9. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Die Vortruppen der in Albanien operierenden 
Streitkräfte haben den Isni⸗Fluß überſchritten und 
den Ort Preza und die Höhen nordweſtlich davon 
beſetzt. Dor Feind, aus Reſten ſerbiſcher Verbände, 
italieniſchen Abteilungen und Söldnern Eſſad 
Paſchas beſtehend, vermied den Kampf und wich 
gegen Süden und Südoſten zurück. Nur bei der 
Beſetzung des Ortes Valjas (8 Kilometer nord” 
weſtlich von Tirana) kam es zu einem kurzen 
Gefecht, in dem der Gegner geworfen wurde. 
Anſere Flieger bewarfen in der letzten Zeit wieder⸗ 
holt die Truppenlager bei Durazzo und die im 
Hafen liegenden italieniſchen Dampfer erfolgreich 
mit Bomben. 

In Montenegro iſt die Lage unverändert ruhig; 
die Entwaffnung iſt abgeſchloſſen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der weitere Vormarſch in Albanien 


ſoll nach dem „Lok.⸗Anz.“ ſoweit gediehen ſein, 
daß die Vortruppen etwa 20 Kilometer von 
Durazzo ſtehen. 

Wie „Corriere della Sera“ aus Paris meldet, 
ſollen die Bulgaren auf dem Wege nach Durazzo 
bereits Tirana beſetzt haben. 


Franzöſiſche Nachrichten aus Albanien. 


Dem Pariſer „Jouenal“ wird aus Athen be⸗ 
richtet, daß ſich in Albanien 20 000 ſerbiſche Sol⸗ 
daten befinden, die nach Korfu transportiert wer⸗ 
den ſollen. wo bereits 80 000 Serben eingetroffen 
ſeien. (2) „Journal“ erfährt ferner aus Athen, 
daß Eſſad Paſcha mit ſeinen Mannſchaften in Korfu 
erwartet werde. 


Noch eine griechiſche Inſel von Franzoſen beſetzt. 


„Petit Pariſien“ erfährt aus Korfu, daß eine 
franzöſiſche Abteilung die griechiſche Inſel Fano, 
nördlich von Korfu, beſetzt 9 15 


5 Das bulgariſche Regierungsorgan 
kündigt das Vorrücken auf griechiſches Gebiet an. 


Das Sofiaer Regierungsorgan „Narodni 
Prawa“ ſchreibt: Wir ſtehen heute gemeinſam mit 
unſeren großen Verbündeten an der griechiſchen 
Grenze, nicht als Feinde, ſondern mit der Hoffnung, 
find Nachbarn Griechenlands zu werden. Auch 

nd wir nicht ſchuld daran, daß unſere Feinde 
Griechenlands Neutralität verletzt haben und auf 
griechiſchem Boden ſtehen. Unſere Feinde dürfen 
dort nicht bleiben, wo ſie find. Wir haben das 
Recht, unſeren Feind dort zu ſuchen und zu ver⸗ 
nichten, damit er uns nicht bedrohe. Es mag für 
Griechenland ſchwer ſein, fremde Truppen auf 
ſeinem Boden zu ſehen; aber wir können uns davon 
nicht abhalten laſſen, uns zu wehren. Obgleich es 
den griechiſchen Staatsmännern ſchwer fallen mag, 
ſich zu entſcheiden, hoffen wir doch, daß ſie ſchließ⸗ 
lich erkennen werden, wo ihre wahren Freunde 
find, und daß dann ein dauerndes Freundſchafts⸗ 
band zwiſchen Griechenland und Bulgarien ge⸗ 
knüpft wird. Jedenfalls muß geſagt werden, daß 
wir unmöglich unſeren Feind in der Nähe unſerer 
Grenze ſtehen laſſen können. Dieſer Feind muß 
vertrieben werden. Wir ſind bereit, allen Möglich⸗ 
keiten zu begegnen, im rollſten Vertrauen auf 
unfere Kraft und auf den Endſieg. 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
8. Februar heißt es ferner: 

Schwarzes Meer: Anſere Schiffe beſchoſſen wirk⸗ 
ſam die türkiſchen Stellungen in der Küſtengegend. 

An der anatoliſchen Küſte hatten unſere Tor⸗ 
pedoboote einen Kampf mit einer türkiſchen Küſten⸗ 
batterie, ohne Schaden zu erleiden, und wurden 
Ark von einem türkiſchen Unterſeeboot ange: 
griffen. 

Ein Geſchwader unſerer Waſſerflugzeuge griff 
mit großen Bomben die Hafenanlagen von Son⸗ 
guldak an. 

Kaukaſus: Die Kämpfe dauern zu unſerem 
Vorteil an. 


Nuſſiſche Niederlage in Perſien. 


„Die türkiſche Zeitung „Muſſul“ berichtet: Bei 
einem heftigen Kampfe bei Sandibulak in Perſien 
zwiſchen Ruſſen und den Truppen, ſowie den 
Kämpfern für den heiligen Krieg unter Führung 
des dortigen Gouverneurs Haidar⸗Bei wurden die 
an geſchlagen, ſodaß fie ſich in Anordnung zu⸗ 
rückziehen mußten und große Verluſte hatten. ir 
beſetzten wieder Sandibulak. Die Verluſte auf 
türkiſcher Seite ſind verhältnismäßig gering. — 
Von einer Menge engliſcher Gefangener, die in 
Aſiſije gemacht wurden, trafen die erſten 249 Mann 
in Moſſul ein. 

. . ——1Z—̃——— 


der Beſuch des Königs von Bul⸗ 
garien im deutſchen Hauptquartier. 
Trinkſprüche bei der Frühſtückstafel. 


Im Großen Hauptquartier fand am Mittwoch 
zu Ehren Seiner Majeſtät des Königs der Bul⸗ 


garen ein Frühſtück ſtatt, bei dem Seine Majeſtät 


der Kaiſer folgenden Trinkſpruch ausbrachte: 
„Euer Majeſtät heiße ich auf deutſchem Bo⸗ 
den im eigenen Namen ſowie im Namen meines 
Heeres und Volkes von Herzen willkommen. Wie 
in der Begegnung auf dem blutig erſtrittenen 
Boden von Niſch, die mir unvergeßlich bleiben 
und in der Geſchichte Deutſchlands und Bul⸗ 
gariens fortleben wird als ſichtbarer Ausdruck 
treuer Waffenbrüderſchaft, ſo erblicke ich auch in 
dem heutigen Beſuch Euer Majeſtät ein Symbol 
der Zuſammengehörigkeit unſerer Reiche. Dieſe 
Zuſammengehörigkeit wird nicht nur durch die 
Gemeinjamteit politiſcher und wirtſchaftlicher 
Intereſſen gewährleiſtet. Sie wird getragen 


von wechſelſeitigen Empfindungen der Sym⸗ 


pathie, der Achtung und des Vertrauens, — eines 
Vertrauens, das ſeine Weihe durch das Blut er⸗ 
halten hat, das die Söhne beider Völker im ge⸗ 
meinſamen Kampfe für gleiche ideale Ziele ver⸗ 
goſſen haben. 

Möge es dem bulgariſchen Volke unter der 
weiſen und weitblickenden Führung Euerer 
Majejtät vergönnt ſein, das Erworbene mächtig 
auszubauen und für Gegenwart und Zukunft 
zu ſichern. 

Ich erhebe mein Glas auf das Wohl der 
ſiegreichen bulgariſchen Armee, des edlen bul⸗ 
gariſchen Volkes und ſeines Erlauchten Führers. 

Seine Majeſtät der König der Bulgaren 
hurra!“ 

Darauf antwortete Seine Majeſtät der König 
der Bulgaren: 

„Mit aufrichtiger Freude habe ich die Reiſe 
hierher angetreten, um Euerer Majeſtät für die 
Verleihung des Feldmarſchallſtabes nochmals 
perſönlich Dank zu fagen. 

Tief gerührt von den gnädigen und bedeu⸗ 
tungsvollen Worten, die Euere Majeſtät an mich 
zu richten geruht haben, gereicht es mir zur be⸗ 
ſonderen Genugtuung, Euerer Majeſtät als dem 
Oberſten Heerführer der unbeſiegbaren deutſchen 
Truppen heute auf deutſchem Boden und im 
deutſchen Hauptquartier meine aufrichtige Be⸗ 
wunderung über die dank Gottes Gnade erreich⸗ 
ten Ruhmestaten des unvergleichlichen deutſchen 
Volkes zum Ausdruck bringen zu dürfen. 

Der gnädige Beſuch Euerer Majeſtät in Niſch 
wird mit goldenen Buchſtaben in der Geſchichte 
des bulgariſchen Volkes verewigt werden als ein 
Tag, der den Beginn einer neuen und ver⸗ 
heißungsvollen Zukunft für das nunmehr ge⸗ 
einigte Bulgarien bedeutet. 

Auch ich bin ſtolz auf die durch gemeinſam 
vergoſſenes Blut begründete Waffenbrüderſchaft 
und auf die Gemeinſamkeit politiſcher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen. Möge es dem edlen und 
tapferen deutſchen Volke vergönnt ſein, unter der 
erhabenen, feſten und weitblickenden Führung 
Euerer Majeſtät den ihm aufgezwungenen 
Kampf jo zu beenden, daß Macht und Sicherheit 
des deutſchen Reiches für alle Zeiten gewähr⸗ 

leiſtet iſt. 

Ich erhebe mein Glas auf das Wohl des 
ſiegreichen deutſchen Heeres und ſeines Erlauch⸗ 
ten Führers. Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm 
hurra!“ 


Deutſche Preßſtimmen. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt zum Beſuch des 
Königs der Bulgaren im deutſchen Hauptquartier: 
Der Beſuch des Königs habe nichts orakelhaftes an 
ſich. Der neue Feldmarſchall der deutſchen Armee 
erſcheint im deutſchen Hauptquartier und bezeugt 
damit dem oberſten Kriegsherrn noch 
ſeinen Dank für die ihm zuteil gewordene Ehrung. 

Im „Lokal⸗Anzeiger“ heißt es: Mit eiſernem 
Ring umſpannt die Völker, die zwiſchen der Nord⸗ 
ſee und dem perſiſchen Golf wohnen, das große ge⸗ 
meinſame Intereſſe, das feſter bindet als die 
feierlichſten Urkunden. 

Die „Germania“ ſagt: Die große deutſche 
Nation iſt ſtolz darauf, dem edlen bulgariſchen 
Volk die Bruderhand dauernd reichen zu können. 
Sie weiß fi frei von allen ſelbſtſüchtigen Motiven, 
wie fie im Lager unſerer Gegner in der Verbin⸗ 
dung zwiſchen großen und kleinen Staaten gegen⸗ 
wärtig zutage treten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Februar 916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing am 
Dienstag im Schloſſe Bellevue die Gemahlin 
des badiſchen Geſandten Dr. Nieſer, die 
Witwe und Tochter des früheren kubaniſchen 
Geſandten Dr. de Queſada, ferner den bayeri⸗ 
ſchen Geſandten Grafen von Lerchenfeld⸗Köfe⸗ 
ring und den General der Kavallerie Prinzen 
Eduard zu Salm⸗Horſtmar. 

— In der Hauptkirche zu St. Moritz in Ko⸗ 
burg findet am 15. Februar die Vermählung 
des Prinzen Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksubrg, Bruder der Herzogin 
Adelheid von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, mit der 
Prinzeſſin Marie zu Hohenlohe⸗Langenburg, 
älteſten Tochter des Fürſtenpaares zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg, ſtatt. 

— Die Verleihung des Ordens Pour le 
mérite an den öſterreichiſch⸗ungariſchen Gene⸗ 
ral von Koeveß und den bulgariſchen Generals 
leutnant Oberbefehlshaber der bulgariſchen 
Armee Jekow wird im „Reichsanzeiger“ be⸗ 
kanntgemacht. f . 

— Die nächſte Herrenhausſitzung finder am 
Donnerstag den 24. Februar ſtatt. 

— Nach der „Kölniſchen Volkszeitung“ ſind 
die Biſchöfe Dr. Ernſt⸗ Hildesheim, Dr. Poggen⸗ 
burg⸗Münſter, Dr. Berning⸗Osnabrück und 
Dr. Korum⸗Trier, ſowie der Generalvikar Dr. 
Klein⸗Paderborn als Vertreter des Biſchofs 
Dr. Schulte zu einer Beſprechung mit dem 
Kardinal von Hartmann in Köln eingetroffen. 

— Die ſächſiſche Regierung bewilligte für 
den Bau von Kleinwohnungen für Eiſenbahn⸗ 
angeſtellte eine Million Mark. Im ganzen 
find ſchon früher für dieſe Zwecke vier Millio⸗ 
nen Mark verausgabt worden. 

— Die neuen Kartoffelverordnungen des 
Bundesrats ſind in Nr. 23 des 


einmal 


blatts“ veröffentlicht worden, das am Mittwoch] Sonntag Abend nachhauſe und hat am Montag 


zur Ausgabe gelangte. 
ſetzeskraft erlangt. 

— Die neuerliche amtliche Beſtandaufnahme 
der Getreidevorräte im weſtfäliſchen Kreiſe 
Warburg erbrachte 104 000 Zentner Mehrvor⸗ 
rat gegen November. 

— Eine Denkſchrift über die vom 1. April 
1913 bis 31. März 1915 erfolgten Bauausfüh⸗ 
rungen an den natürlichen und künſtlichen 
Waſſerſtraßen iſt dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen. 

Aachen, 9. Februar. Heute Mittag ſind mit 
dem Lazarettzug 61 Austauſchverwundete, dar⸗ 
unter ein Offizier, aus England eingetroffen. 
Bei dem feſtlichen Empfang, dem auch ein 
Vertreter des Kriegsminiſteriums beiwohnte, 


Sie haben alſo Ge⸗ 


hielt Generalmajor von Strantz eine zündende Dampfer „Hera“ ſitzt noch immer feſt. 


Anſprache. Den Verwundeten wurde vom Ro⸗ 
ten Kreuz ein Mahl dargeboten. Dann er⸗ 
folgte die Beförderung in das Lochna⸗Haus. 
Die Zurückgekehrten weiſen meiſt Arm⸗ und 
Beinverletzungen auf. 


Der 80 jährige Feldmarſchall. 

Zum 80. Geburtstag des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Haeſeler, den dieſer am 19. Januar im 
Feld verlebte, find unter vielen anderen auch 
folgende Glückwünſche eingelaufen. 

Der Kaiſer telegraphierte: g 

„Zu Ihrem heutigen Geburtstage, an dem Sie 
das 80. Lebensjahr vollenden, ſpreche ich Ihnen 
meinen herzlichſten Glückwunſch aus. Sie können, 
was ſelten einem Soldaten beſchieden iſt, dieſen 
Tag im Felde begehen, im Kreiſe der Truppen, 
des Armeekorps, deſſen kriegsmäßiger Ausbildung 
ein Hauptabſchnitt Ihres Lebens gewitinet war. 
Der Geiſt, den Sie dem damals neuen Verbande 
anerzogen haben, hat ſich folgerichtig weiter 
entwickelt und unter Ihren Augen zu den herr⸗ 
lichen Erfolgen geführt auf die das Korps ſtolz 
ſein kann! — Ich aber verſichere Sie heute aufs 
neue meines Dankes für alles, was Sie der 
Armee in Krieg und Frieden geleiſtet haben.“ 

Der Kronprinz telegraphierte: 

„Zum 80. Geburtstage ſende ich Euer Exzellenz 
meine aufrichtigſten und herzlichſten Wünſche. Der 
5. Armee und mir gereicht es zur beſonderen Freu⸗ 
de, daß der in allen deutſchen Landen hochverehrte, 
rangälteſte Generalfeldmarſchall der preußiſchen 
Armee, in unſerer Mitte bei ſeinem alten, bewähr⸗ 
ten Korps und am Feinde dieſen Ehrentag begehen 
kann. Möchten Euer Exzellenz im kommenden 
Lebensjahr den endgiltigen völligen Sieg über 
unſere Feinde erſtreiten ſehen und Ihnen dann 
nach ehrenvollem Frieden noch eine ſchöne glückliche 
Zeit beſchieden ſein.“ I 

Von Hindenburg traf folgender Glückwunſch ein: 

„Euer Exzellenz, dem älteſten vor dem Feinde 
ſtehenden Soldaten, bitte ich, zugleich im Namen 
der mir anvertrauten Heeresgruppe ehrerbietigſte 
und herzlichſte Glück⸗ und Segenswünſche zum 
80 jährigen Geburtstage ausſprechen zu dürfen. 
Auch in dieſem Kriege wird uns der alte Preußen⸗ 


geiſt zum Siege führen. Hurra!“ 
f Ausland. 
Krakau, 9. Februar. „Nowa Reforma“ 


meldet: Die wegen Hochverrats zum Tode ver⸗ 
urteilten ruſſophilen Abgeordneten Markow 
und Kurglowicz ſowie deren Mitangeklagte 
wurden zu lebenslänglichem Kerker begnadigt. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 9. Februar. (In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung) erfolgte zunächſt die Ein⸗ 
führung der wiedergewählten bezw. neugewählten 
unbejoldeten Stadträte Kyſer und Kiewe. Die 
Verpachtung des Adlerlichtſpielhauſes für 6000 Mk. 
Jahrespacht bezw. der Verkauf des ſtädtiſchen 
Hotelgrundſtückes „Schwarzer Adler“ wurde einer 
Kommiſſion überwieſen. Der Antrag, einer ge⸗ 
meinſamen Betriebskrankenkaſſen⸗Einrichtung ir 
die privat Beſchäftigten in ſtädtiſchen Betrieben 
zuzuſtimmen, wurde gleichfalls einer Kommiſſion 
überwieſen. Der Voranſchlag für 1917/19 der Ober⸗ 
realſchule wurde auf 166 000 Mark feſtgeſtellt. 
Vorausſetzung hierbei iſt, daß der ſtaatliche Zuſchuß 
in Höhe von 28 900 Mark weitergewährt wird. Zur 


Nachmittag ſeine Frau im Schweineſtall mit einer 
Axt erſchlagen. Er hat ſich dann ſelbſt auf dem 
Stallboden mit einem Revolverſchuß in die Schläfe 
erſchoſſen. Die Tat kann nur in augenblicklicher 
Geiſtesgeſtörtheit erfolgt ſein. Zwei Mädchen im 
Alter von 7 und 9 Jahren beklagen den Verluſt 
der Eltern. = 

Nikolaiken, 9. Februar. (Tödlicher Unglücks⸗ 
fall.) In Annenhof ſtellte der Waldwärter Dame⸗ 
rau am Wohahauſe eine Leiter an, um aufs Dach 
zu ſteigen und aus dem Schornſtein den geräucher⸗ 
ten Schinken herunterzuholen. (Zum Schornſtein 
iſt kein anderer Zutritt.) Hierbei fiel er vom 
Dache und zerſchlug ſich die Schädeldecke. Damerau 
ſtarb nach fünf Minuten. 2 

Johannisburg, 9. Februar. (60 000 Mark Bei⸗ 
hilfe zum Wiederaufbau.) Die Stadtverordneten 
in Erfurt bewilligten in ihrer letzten Sitzung 
60 000 Mark als Beitrag zum Wiederaufbau des 
vom Kriege verwüſteten Kreiſes Johannisburg. 

Palmnicken, 8. Februar. (Der er 
In der 
vergangenen Woche hat man die Ladung mit 
Frachtkähnen und Schleppdampfern gelöſcht. Man 
will jetzt das Leck durch Taucher dichten laſſen und 
dann das Waſſer aus dem Schiffsrumpf aus⸗ 
pumpen, um den Dampfer ſpäter wieder in Dienſt 
ſtellen zu können. 

E Fordon, 8. Februar. 
verordnetenſitzung des neuen Jahres) wurden die 
Stadtverordnetenwahlen für giltig erklärt und 
darauf die wiedergewählten Stov. Gaſtwirt Simon 


Ceglarski, Maurermeiſter Emil Koſch und Töpfer⸗ 


meiſter Karl Weſſel, ſowie der anſtelle des zum 
Magiſtratsmitglied gewählten Stellmachermeiſters 


Karl Schwarz neugewählte Rentner Ludwig Metzer 


und der Kaufmann Buggert von dem Magiſtrats⸗ 
vertreter in ihr Amt eingeführt. Bei der Wahl 
des Büros wurde Maurermeiſter Emil Koſch zum 
Styv.⸗Vorſteher und Mühlenbeſitzer Hermann Gas 
diſchkte zu deſſen Stellvertreter, Schonſteinfeger⸗ 
meiſter Richard Beetz zum Schriftführer und 
Rentner Ludwig Metzer zu deſſen Stellvertreter 
gewählt. Der Verpachtung einzelner ſtädtiſcher 
Plätze und Grundſtücke, und zwar in der Hutmacher⸗ 
trage an den Schmiedemeiſter Johann Grabau, in 
er Mittelſtraße an den Kaufmann Konſtantin 
Krüger, an den Sandbergen an den Hausbeſitzer 
Gorski und in der Bergſtraße an die Hausbeſitzer 
Freter und Granowski, wurde zugeſtimmt. ur 
Anlage von 28 000 Mark aus der Anleihe zur Er⸗ 
bauung eines Elektrizitätswerkes zur 2. Kriegs⸗ 
anleihe wurde nachträglich dem Magiſtrat die Ge⸗ 
nehmigung erteilt, jedoch der Wunſch aus” 
geſprochen, derartige wichtige Angelegenheiten in 
Zukunft den Stadtverordneten vorher zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorzulegen. 

Poſen, 9. Februar. (Zum Domherrn) am 
Poſener Dome ernannt hat der Erzbiſchof Dr. 
Dalbor anſtelle des verſtorbenen Domherrn Tetzlaff 
den Prälaten Lukomski aus Koſchmin. Der neue 
Domherr war vor ſeiner vor 9 Jahren erfolgten 
Berufung nach Koſchmin erzbiſchöflicher Haus⸗ 
kaplan beim Erzbiſchof von Stablewsli. Er be⸗ 
1 u. a. die Würde eines päpſtlichen Kammer⸗ 
errn. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10 Februa. 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Lehrer Paul Lemke 
aus Förſtenau Abbau, Kreis Schlochau; Feldarzt 
Dr. Paul Bendig aus Brückendorf, Kreis Oſte⸗ 
rode; Einj.⸗Kriegsfreiwilliger Fritz Kittel aus 
Bromberg, Gefreiter im Inf.⸗NRegt. 149; Unter⸗ 
offizier Hermann Mesdag (Inf. 176); Anter⸗ 
offizier Otto Rindt (Inf. 176); Anton Ka⸗ 
IR (Inf. 176) aus Pluskowenz, Landkreis 

horn. — Einer Serzlähmung erlag Hauptmann 
z. D. Erich Rieſen berger, früher Bezirks⸗ 
offizier beim Landw.⸗Bezirk Dt. Krone. 

— (Das Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Hauptmann Ottfried Sattler, Regts.⸗ 
Adjutant im Feldart.⸗Regt. 213, bis zus Kriegs: 
beginn Leutnant und Adj. der 1. Abt. des Feldart.⸗ 
Regts. 71 in Graudenz, der ſich in den letzten 
Jahren vor dem Kriege erfolgreich als Rennreiter 
betätigt hat, Sohn des Rittergutsbeſitzers Sattler 
auf Kohlo, Kreis Sorau. — Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Leutnant d. R. Mahlke, San: des Beſitzers M. 
in Rederitz, Kreis Dt. Krone; Vikar Hallmann 
aus Schwekatowo. zurzeit Feldlazarett⸗Pfarrer an 
der Oſtfront; Aſſiſtenzarzt J. Eiſenſtädt, Sohn 
des Kaufmanns H. Eiſenſtädt in Putzig; Feldw.⸗ 
Leutnant Otto Merz aus Elbing; Offizierſtellver⸗ 
treter Oskar Schelz, Sohn des Rechnungsrats 
Schelz in Marienwerder; Offizierſtellvertreter 
Dobrin aus Graudenz (Jäg. z. Pf. 4); Bahn⸗ 
hofsverwalter Schentuleit⸗ Löbau: Anter⸗ 


ein Franz Makowski, Sohn des Gemeinde⸗ 


vorſtehers M. in Niecywienc, Kreis Strasburg; 
Unteroffizier i e aus Elbing (Inf. 151); 
Gefreiter Auguſt ach aus u Kreis 
Stolp (Landw.⸗Inf. 5); Poſtſchaffner, Feldpoſt⸗ 
ſchaffner Schech aus Marienburg; Bauunter⸗ 
nehmer, Kanonier Richard Radatzti⸗Marien⸗ 
werder (Landſt.⸗Fußart.⸗Vatl. 1). 


— (Perſonalveränderungen in der 


Wahl des 2. Bürgermeiſters wurde mitgeteilt, daß Armee.) Zum Hauptmann befördert; der Ober⸗ 


Bürgermeiſter Dr. Peters⸗Forſt die Wahl end⸗ leutnant d. L. 


a. D. Krieger (Stettin), zuletzt 


giltig angenommen habe und die Beſtätigung Leutnant der Landw.⸗Inf. 1. Aufgeb. (1 Berlin), 


zwar noch ausſtehe. 


Der Magiſtrat Forſt macht früher im Inf.⸗Regt. 61, jetzt beim 1. Erſatz⸗Batl. 


indeſſen Schwierigkeiten inſofern, als er in die des Gren.⸗Regts. 2; zu Leutnants d. R. befördert: 


Entlaſſung zum 1. 
Verhandlungen hierüber ſchweben noch. 

Lautenburg, 9. Februar. (Lautenburg am 
Sonntag ohne Fleiſch!) Obgleich am vorher⸗ 
gehenden Schlachktage im hieſigen Schlachthauſe 
mehr als 20 Schweine geſchlachtet wurden, trat am 
Sonntag der wohl noch nicht dageweſene Fall ein, 
daß faſt die ganze Stadt ohne Fleiſch blieb. Am 
Sonnabend früh rückten ganze Scharen von Auf⸗ 
käufern aus Soldau und Neidenburg an un 
kauften — man ſagt, zu weit höheren als den orts⸗ 
üblichen Preiſen — alles Fleiſch auf, das über⸗ 
haupt zu erhalten war. Kamen Lautenburger 
Käufer, dann erhielten ſie zur Antwort, es ſei 
ſchon alles beſtellt und nichts mehr zu haben. Auf 
dieſe Weiſe haben die Lautenburger am Sonntag 
unfreiwillig faſten müſſen. 

o Berent, 9. Februar. (Hundert Jahre alt) 
wurde vor einigen Tagen die Schneidermeiſter⸗ 
witwe Thekla Ruchniewicz von hier. ie hoch⸗ 
betagte Frau liegt zwar infolge Altersſchwäche 
ſtändig zu Bett, iſt aber geiſtig noch IB rege, 
jedoch ſeit 20 Jahren völlig erblindet. 


April nicht willigen will. g Vizefeldwebel Hentſchel (Thorn) des 5. Garde⸗ 


Regts. z. F., Lauer (Saarlouis) beim leichten Sc 
Scheinwerferzug 18 Thorn, die Vizewachtmeiſter 
Henatſch (Thora), jest im Fußact.⸗Regt. 17, Ehreke 
(Thorn) im Kav.⸗Negt. 87, Borheck (Waldenburg) 
bei der Fernſprech⸗Abt. I Thorn. 

— erſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung.) Verſetzt find: Reg.⸗Baumeiſter 
Exner von Breslau nach Stolp als Vorſtand des 
Maſchinenamtes, Verkehrskontrolleur Quente von 
Danzig nach Graudenz zum Verkehrsamt, KT: 
Praktikant Enenkel von Danzig zur Bauableilung 
Nieſenburg, techniſcher Büroaſſiſtent Ebener von 
Rieſenburg nach Danzig, Bahnmeiſterdiätar Neitzel 
von Lienfelde nach Pollnow zur Bauabteilung, 
techniſcher Büroaſpirant Mundt von Dirſchau 
nach Danzig. 

— (Charakterverleihung.) Dem Land⸗ 
rat Raapke in Strasburg (Weſtpr.) iſt der 
. als Geheimer Regierungsrat verliehen 
worden. 

— (Der Krieg und die Frauen) iſt ein 


ie hat gar wichtiges Thema in unſeren Tagen geworden, 


ſchon vor mehreren Jahren Aufnahme im hieſigen ſei es auf dem Gebiete der Liebestätigkeit oder 


Krankenhauſe gefunden. 
Labiau, 9. Februar. 


Kindererziehung oder auch der Volksernährung. 


(Mord und Selbſtmord.) Um die noch ruhenden weiblichen Kräfte mobil zu 


Die „Labiauer Kreisztg.“ meldet: Der Schneider machen, tätige zu ſtärken, leidende innerlich aufßu⸗ 


„Reichsgeſetz⸗ Fechter aus Petemtienen im Kreiſe Labiau kam richten, erſcheint ſoeben unter obigem Titel eine 


(In der erſten Stadt⸗ 


Predigt von unserem weſtpreußiſchen General: werden köante. 
ſuperintendenten Reinhard in Druck, die vom Inſtrumente, die ins Freie, zu den Kriegsſpielen 
Evang. Preßverband für Weſtpreußen, Daazig⸗ der Knaben, verwieſen werden ſollten! 5 
Kangfuhr, das Stück für 10 Pfg., einſchließlich Das Gedicht „Pommerſche Ulanen“ iſt 
Porto 13 Big, zu beziehen iſt. bereits vor längerer Zeit in etwas verkürzter 
— (Wechſelproteſte in Ruſſiſch⸗ Form zum Abdruck gekommen. 3 
Polen.) Durch Verordnung des General⸗ Kaufmann M. Die gewünſchte Auskunft über 
gouverneurs in Warſchau vom 22. Januar 1916 Sendungeg an deutſche Kriegsgefangene in Ruß⸗ 
ſind die zur Erhaltung des Rechts aus einem land erhalten Sie im Geſchäftszimmer des Roten 
Wechſel oder Scheck feſtgelegten Friſten über den Kreuzes, Thorn, Handelskammer, Seglerſtraße 1. 
31. März 1916 hinaus vorläufig bis zum 30. Juni Zu empfehlen iſt die Sendung von barem Gelde, 
1916 verlängert. Die deutschen Gläubiger brauchen das ſicher ankommt, was bei Paketen nicht der 
ſonach, ohne Verluſt zu befürchten, die in ihren Fall zu ſein ſcheint. ö ö 
Anden befindlichen Wechſel und Schecks vor dem W. A., Thorn. Die gereimte Epiſtel, in der Sie 
30. Juni 1916 nicht proteſtieren zu laſſen. Iſchreiben daß es beim Militär auch recht ange⸗ 
. — (Guſtav Adolf⸗Kindergabe.) Die nehme Befehle gibt, wie es zur Weihnachtszeit der 
in dem Jahre 1903/04 begründete Guſtav Adolf⸗ Befehl war „In zehn Minuten antreten und daß 
Kindergabe iſt, wie ſeitdem alljährlich, ſo auch im ihr euch beeilt, es werden Liebesgaben, paar Kiſten 
Kriegsjahre 1914/15 wieder geſammelt worden und voll, verteilt!“, und ſodann ſchildern, wie die 
hat den noch nie zuvor erreichten hohen Betrag Liebesgaben manchmal an den Unrehten kommen 
von 32 800 Mark ergeben. Davon ſollen 5000 Mark — allerdings dann ſtets an den Rechten weiter⸗ 
für Elſaß⸗Lothringen, 10 500 Mart für Galizien gegeben werden —, die Tabakspfeife an den Nicht⸗ 
und der Reſt für Oſtpreußen zur Heilung von raucher, die Pomade an den, der ſich keines Locken⸗ 
riegsnöten verwendet werden. Die im Jahre ſchmuckes mehr rühmen kam, die Schnurrbartbinde 
werer Kriegsnot bewieſene Opferfreudigkeit der an junge Kriegsfreiwillige, der Liebesbriefſteller 
Kleinen möge allezeit als leuchtendes Vorbild fort: an graubärtige Landſturmmänner uſw., iſt 9 
wirken; den Kindern und allen Förderern gebührt | launig. Aber ſollten von Thorn aus wirklich jo 
der wärmſte Dank. unnütze Sachen ins Feld geſchickt worden ſein? 
— (Die Verwendung von Kriegs⸗ Im berechtigten Zweifel hierüber haben wir vom 
gefangenen in der Fiſcherei) zu den⸗ Abdruck des Gedichts Abſtand genommen. 
ſelben Bedingungen wie in der Landwirtſchaft iſt[ 1:2: 1 


vom Kriegsminiſterium genehmigt worden. Im Liebesgaben für unſere Truppen. 


Bereiche des 17. Armeekorps werden Kriegs⸗ 
gefangene auf einen von dem zuſtändigen Landrat Es gingen weiter ein: 
befürworteten Antrag abgegeben. Anträge an die] Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Inſpektion der Kriegsgefangenenlager in Danzig.] Breiteſtraße 35: Frau Kador 1 Paket Liebesgaben, 
— (Preiserhöhung für Buchbinder ⸗g enthaltend 1 Schal, 1 Paar Pulswärmer, 6 Taſchen⸗ 
arbeiten.) In der letzten Sitzung des Geſamt⸗ tücher; Frau Auguſte Jankowski (Rathaus⸗ 
vorſtandes des Verbandes deutſcher Buchbinderei⸗ gewölbe 13/14) Fundſache 1 Mark. 
beſitzer in Leipzig wurde folgender Beſchluß gefaßt xxx 
Bücherſchau. 
„Don Juans Erlöſung.“ Roman von Artur 


„Vom 16. Februar ab muß infolge der weiteren 

Steigerung der Materialpreiſe ein weiterer Preis⸗ 
Brauſewetter. Verlag von George Weſtermann⸗ 
Braunſchweig. — Die Don Juan⸗Sage, die nur im 


aufſchlag von durchſchnittlich 20 v. H. für Buch⸗ 

indereiarbeiten verlangt werden, je nach der 
Ehriſtentum erſtehen konnte, ſpäter aber eine Ver⸗ 
bfu erfuhr, indem der dem Teufel i cha 


Trommel und Pfeifen ſind auch 


reisſteigerung, die die zur Verwendung kommen⸗ 
Frauenverfühtrer, der des Lebens Sinn im ſchran⸗ 


en Materialien erfahren haben.“ 

— (Seuchen nachrichten. 
enloſen Sinnengenuß zu erſchöpfen glaubt, zu 
einem Gegenſtück von Fauſt herausgeſtaltet wird, 
iſt der Gegenſtand des neuen, faſt 400 Seiten 
ſtarken Romans von Artur Brauſewetter, Archi⸗ 
diakonus an der Danziger bene Be ei 

in Thorn durch einige Vorträge bekannt ge 

born if. In ein abgeklärtem Stil, der desi 
rößten ne des Buches bildet, ſchildert der 
erfaſſer eine Reihe von Frauengeſtalten, die dem 
Zauber erliegen, der von dem Dichter Rolf Ucker⸗ 
mann — als früherer Offizier Rudolf von Willecke 
heißend — ausgeht. Daneben geht die Geſchichte 
der jungen Sigrit, die allmählich in den Vorder⸗ 
grund tritt und dem Werk auch, als Sigrits Er⸗ 
löſung, die ſchöne, aus „Iphigenie herüber⸗ 
genommene Schlußſzene gibt. Soweit iſt das Werk 
zu loben. Der Verſuch indeſſen, einen tieferen 


tande vom 31. Januar 
und Klauenſeuche im 1 I 
Danzig nur noch auf zwei Gehöften im Kreiſe 
un 
un 


im Regierungsbezi Ni i öhe und 
Elbing, gsbezirk Datızig (Danziger Höhe 
werder (Stuhm und Strasburg). 
die betreffenden Seuchen in der Provinz Weſt⸗ ; 
preuhen. Die auf wenige Einzelfälle völlig erloſchen. Sinn in dieſe Szenen zu legen und daraus die 
ams Diener lues Töſung, eines Problems, eine „Erlöfung den 
6 RAR og im Urtushor unter Leitung feines Juans“, zu gewinnen, kaun nicht als gelungen 
Ger es Dean ‚Blazer Jaco 4 Ede 11 t werden. Denn le i ien 
{ v nt . ü e i „was ihm als reife Frucht in der 
berichtete über die Rechnung, die mit einem Be⸗ 800 ob faut it 507 in Don Juan⸗Natur; am 
uld⸗ 


49 neue Werke der in haufehen, weder wie ein 
unter auch leles och e 9 bewahſsein dem Ailuſte förderlich ſein KR noch 
Gegenwart, wurden angeschafft alls Strigfien | miefern das — bem ae nemahnte — Sllalſg 


an einem Kunſtwerk als — dauernde — Erlöſung 
gelten könnte. Die Weisheit, daß ein Menſch, det 
unter den Roſen des Genußlebens die Dornen ge⸗ 
fühlt und zuletzt eine herbe Zurückweiſung erfahren 
tein, hat, in literariſchen Arbeiten zeitweilige Vergeſſen⸗ 
= beit ſucht, 5 5 2000 BD as 
U ich nicht öſung des Don 
Senterbüro; I Ra Läßt man Fragen beiſeite und 
en geht zum 3. male „Der genießt 055 ir e ſo bildet das Buch eine 
zene, Sonnabend zu ermäßigten Pre ſen „Wie die feſſelnde Lektüre. a 
Alten fungen“ und Sonntag Nachmittag zu er⸗ 


i und Uunſt. 

Nil“. In Vorbereitung befindet ſich für die kom⸗ Wiſſenſchaft 5 

wende Woche Schilter Kabale und ebe. und] Ein Führer der deutſchen Süngerwelt, der 

i un ur als Gaſtſpiel der Ehrenchormeiſter des 1 
u Agnes Sor ma. 8 ins Leopold Wegſchaider. 77 Jahre 

„ (Deutſcher Wohlfahrtsbund.) Die] vereins. N 

hieſige e hält 9 abends 8% Uhr, alt, iſt in Graz geſtorben. 


— — 


1 50 Raben“ ihre diesjährige 
— K blhender Kirſchbaum⸗ Theater und Mufit. 


n 
ſtane g) aus dem Hofe der Wilhelmskaſerne 
tammend, wurde heute auf den Tiſch der Schtift⸗ 
eitung niedergelegt. Die Kinder Floras konnten 
allerdings keinen ungünſtigeren Zeitpunkt wählen, 
herauszuwagen, da in derſelben Stunde faſt 

lich Witterungsumſchwang mit Froſt und reich⸗ 
10 em Schneefall einſetzte, dem die kleinen Rot⸗ 
äppchen zum Opfer fielen. N 
— (Thocner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren — Schlachtſchweine, 4 Läufer und 6 
Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurde für Läufer 50 — 100 

k. das Stück, Ferkel 36 Mark das Paar. 
1818 Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 9 ; 
Sam en) wurden ein Schlüſſel, ein 
chlüſſelbund, ein Damenring und ein Kinder⸗ 
gummif uh. 


8 — (Bon der Weichſel.) Dem ſtändigen 
fallen des Waſſerſtandes bei Krakau iſt nun 
505 neues Steigen gefolgt. Der Waſſerſtand er⸗ " a 
10 fi) von — 192 Zentimeter am Montag Früh nus Newyork baut eine amerikaniſche 

12 Zentimeter am Dienstag früh. Firma jetzt Dreideder mit Maſchi⸗ 


Podgorz, 10. Februar. (Gemeindevertretung. aen von 1000 Pferdekräften und 
Lanbwirtiiafttiiger Verein.) Sn einer außerordent- einer Geſchwindigkeit von 200 Mei- 
an Sitzung der Gemeindevertretung wurde der len in der Stunde. 
Ze l Wölk erledigt. Die Gemeindeverkretung nahm 
trei Beſchluß, das Gehalt des Polizeibeamten zu 
eichen, zurück, richtete aber erneut das Erſuchen 


Montag Abend wurde in Konſtanti⸗ 
nopel Kienzl's, Evangelimann “aufgeführt, 
die erſte deutſche Oper, die in Konſtan⸗ 
tinopel auf die Bühne gebracht wurde. Die 
Leitung der Vorſtellung hatte der frühere 
Elberfelder Opernſänger Erneſt und der Kon⸗ 
ſtantinopler Theaterfachmann Roſemann über⸗ 
nommen. Das Orcheſter war vierzig Mann 
ſtark, die Chöre aus Dilettanten gebildet. 
Die Aufführung erzielte einen ſtarken Ge⸗ 
ſamteindruck, der zur Fortſetzung der Beſtre⸗ 
bungen auf dieſem Gebiete ermutigt. 


Luftſchiffahrt. 


Nach einem Bericht der Central News 


Mannigfaltiges. 


ar den Magistrat, dem Beamten zu kündigen. — 
155 igndweirtſchaftliche Verein hälb am Sonnabend (Eine Abenteurer fahrt nach 
„Februar im Gaſtzimmer der R. Meyerſchen Bre ſt⸗Litowsk.) Die 15 und 14 Jahre 


Handlung di ne 
Aus dem Belehten ane boten, b. Ferner alten Laufburſchen Kurt G. und Kurt C. aus 


Begnadigung.) Der wegen rmordung des Fürſten Berlin brannten darauf, ihre Kräfte in 
arbeit derne, Warfhau zu vietjäßrigen Share: den Dienft des Vaterlandes zu ellen. Am 
A ellte Baron Bisping wurde begnadigt. 31. Dezember waren fie am Bahnhof Fried: 
richſtraße, als dort mit dem Kraftwagen ein 

; Briefkaſten. Bundesfürſt eintraf, um mit der Eiſenbahn 

eb amiien Anfragen find Name Stand und Abrefe weiterzufahren. Von Soldaten erfuhren fie, 
können nicht Bü Aniragen daß abends kurz nach 7 Uhr ein D-Zug ge⸗ 

en K. Verboten iſt es nicht, am Tage in der radenwegs nach Breſt⸗Litowsk fahre. Sie lie⸗ 
mufigieren 5 flote und Trommel zu fen noch einmal nachhauſe, verſorgten ſich 
mißtönend ift, wie es leider meibder Muſik nicht heimlich mit einem gehörigen Kanten Brot 
fottgefehte mißtonende Muft it als ohe nag und eilten dann zum Bahnhof zurück. ©. Hatte 
zu erachten, gegen den polizeilich eingeſchritlen unbemerkt ſeine Jugendwehruniform angelegt. 


Die Bahnſteigkarte verſchaffte ihnen Zutritt 
bis an den Zug. Sobald er hielt, ſtiegen ſie 
ein, ſuchten ſofort in einem Wagen zweiter 
Klaſſe ein Abteil auf, das ſonſt nur vorüber⸗ 
gehend benutzt wird, und riegelten ſich ein. 
Die ganze Strecke bis Breſt⸗Litowsk war das 
Abteilchen immer „beſetzt“. Durch die 
Bahnſteigſperre am Ende der langen Fahrt 
fanden die jungen Reiſenden heimlich durch. 
Aber nicht ſo durch die Poſtenkette auf dem 
Fußweg nach der Feſtung Breſt⸗Litowsk. Erſt 
der Bahnhofs⸗ und dann der Feſtungskomman⸗ 
dantur vorgeführt, baten die Burſchen um 
Aufnahme in eine Trainkolonne. Zu ihrem 
Leidweſen erklärte ihnen der Adjutant, ſo 
ohne weiters gehe das nicht. Einſtweilen blie⸗ 
ben die Enttäuſchten bis zur Erledigung der 
Ermittelungen im Gewahrſam. Dann bekam 
ein Landſturmmann ſie in ſeine Obhut, um 
ſie wieder zu ihren Eltern zu bringen, nach⸗ 
dem fie noch einer Entlauſungsanſtalt 
einen Beſuch gemacht hatten. Und das, meinte 
der Kleinere, ſei nötig geweſen, denn ſchon 
nach zwei Tagen habe er „etwas gemerkt“. 
Die beiden Kriegsſchwärmer ſind im übrigen 
ordentliche und arbeitſame Burſchen. 

(2000 Mark in Goldſtücken). wurden 
bei einer kürzlich in einem Dorfe der Umge⸗ 
bung von Jauer geſtorbenen, ledigen Frau 
aufgefunden. Die Erben veranlaßten die Zu⸗ 
führung des Goldes an die Reichsbank. 

(An den Folgen einer Operation) 
ſtarb im Alter von 71 Jahren in Zerbſt der 
leitende Arzt des dortigen Gefangenenlagers 
und Direktor des Reſervelazaretts. General⸗ 
oberarzt a. D. Dr. Wende. 

(Grubenunfal!.) Auf der Zeche 
„Graf Schwerin 1/2“ bei Ca ſtrop ſind 
Mittwoch Morgen beim verbotswidrigen Fah⸗ 
ren in einen Bremsberg durch Steinfall drei 
Leute ſchwer und fünf leicht verletzt. 

(Ein Bürgermeiſter zu drei Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurteilt) Die 
Strafkammer in Schweinfurt verur⸗ 
teilte den Bürgermeiſter Fellenſtein von Bad 
Neuhaus wegen Sittlichkeitsverbrechen, die 
er an Kindern verübte, die Brotmarken bei 
ihm abholen mußten, zu drei Jahren Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrverluſt. 

[Todesopfer der Berge.) Basler 
Blätter melden, daß am Clariden der Fabri⸗ 
kant Fritz Schuler und Dr. jur. Jenny aus 
Glarus von einer Lawine in die Tiefe geriſſen 
wurden. Die Leichen find bereits aufgefunden 
und zu Tal gebracht worden. 

(Exploſionsunglück im Hafen 
von Vliſſingen.) Mittwoch Mittag ex⸗ 
plodierte im Hafen von Vliſſingen ein 
Torpedo, das von einem holländiſchen Unter⸗ 
ſeeboote abgefeuert worden war und einen 
Ponton der Zeelandgeſellſchaft traf, auf dem 
ſich eine Anzahl von Perſonen befand. Ein 
Anteroffizier der Kriegsmarine wurde getötet, 
mehrere Perſonen wurden verwundet. Der 
angerichtete Schaden iſt groß. Das U-Boot 
ſelbſt wurde nur wenig beſchädigt. — Nach 
einem anderen Bericht ſoll das Torpedo von 
einem Zerſtörer herrühren. Mindeſtens 10 
bis 12 Perſonen wurden leicht verletzt, zwei 
werden vermißt. Die Schiffe „Newa“ und 
„Breskens“ wurden havariert. 

(Das kanadiſche Löwen.) Aus 
Ottawa wird an Ritzaus Büro gedrahtet: 
Der Abgeordnete Law befand ſich unter den 
Verunglückten bei dem Brande des Parla⸗ 
mentsgebäudes von Ottawa. Der frühere ka⸗ 
nadiſche Premierminiſter, Sir Wilfred Lau⸗ 
rier, äußerte ſich über die Urſachs zum Brand 
des Reichstagsgebäudes, es ſcheine kein Zweifel 
zu beſtehen, Kanada habe jetzt ſein Löwen und 
ſein Reims. i 
—— . — — 


Letzte Nachrichten. 


Überwachung der Fahrt deutſcher Untertanen von 
Kamerun nach Spanien. 

Amſterd am, 10. Februar. Das Reuterſche 

Büro meldet aus San Franzisko: Ein Regiment 

Marine⸗Infanterie erhielt den Auftrag, ſich zur 


Abfahrt bereitzuhalten, und wird wahrſcheinlich 


auf mehrere Transportdampfer verteilt werden, die 
die Fahrt der deutſchen Untertanen von Kamerun 
zu überwachen haben. Dieſe werden demnächſt nach 
Spanien gebracht. 


Die Veränderungen in der Leitung des Flug⸗ 
weſens in Frankreich. 

Paris, 10. Februar. Der Artillerieoberſt 
Artie Regnier, Direktor der Pyrotechniſchen 
Militär⸗Zentralſchule, iſt zum Direktor des mi⸗ 
litäriſchen Flugweſens im Kriegsminiſterium 
ernannt worden. i 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 10. Februar. Amtlicher Bericht vom 
9. Februar: Im Artois zeigte ſich die beider⸗ 
ſeitige Artillerie weiter tätig, an der Front zwiſchen 
der Höhe 140 und der Straße von Neuville nach 
La Folie. Am Abend brachten die Deutſchen zwei 
geladene Minen weſtlich von La Folie zur Explo⸗ 
fion und drangen in ein Stück unſeres vorgeſchobe⸗ 
nen Grabens ſowie in unſeren Hauptgraben ein, 
aus dem wir ſie durch Handgranatenangriff zurück⸗ 
warfen. Der Kampf dauert an. In den Vogeſen 
gegenſeitiges Artillerieſeuer am Hartmannsweiler⸗ 
kopf. 


aNaelat 


Amtlicher Bericht vom 9. Februar, abends: Im 
Artois ziemlich heftiger Artilleriekampf zwiſchen 
der Höhe 119 und der Straße von Neuville nach 
Flelus. Der Angriff des Feindes gegen unſere 
Stellung weſtlich der Höhe 140 wurde abgeſchlagen. 
Südöſtlich von St. Mihiel haben unſere Batte⸗ 
rien an den deutſchen Stellungen im Walde von 
Apremont bedeutenden Schaden angerichtet. Heute, 
zwiſchen 5% bis 6% Uhr nachmittags, warf der 
Feind ſieben ſchwere Geſchoſſe auf Belfort und 
feine Umgebung. 

Belgiſcher Bericht: 
leriekampf. Pi 

Deutſcher Luftangriff auf die engliſche Küſte 

bei Kent. : 

London, 9. Februar. Das Kriegsamt teilt 
mit, daß um 3 Uhr 30 Minuten nachmittags ſich 
zwei deutſche Seeflugzeuge der Küſte von Kent 
näherten. Wenige Minuten ſpäter fielen drei 
Bomben auf ein Feld bei Ramsgate nieder, vier 
Bomben nahe der Schule von Broadstairs. Es fol! 
kein Schaden verurſacht worden ſein außer an 
Fenſterſcheiben. Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 
Hagen. 

London, 10. Februar. Nach einer amtlichen 
Meldung wurden bei dem geſtern Nachmittag auf 
die Küſte unternommenen Luftangriff zwei Frauen 
und ein Kind verletzt. 


Einberufungen unter dem engliſchen Dienſt⸗ 

pflichtgeſetz. ö 

London, 9. Februar. Am 5. März wer⸗ 

den zwei Klaſſen der Leute, di e886 bis 1896 

geboren find, unter dem Dienſtpflichtgeſetz aufs 
gerufen werden. 


Der übliche Artil⸗ 


Verurteilung deutſcher gefangener Offiziere. 


London, 9. Februar. Zwei gefangene 
deutſche Offiziere, Thelen und Keilhaek, wur⸗ 
den wegen Fluchtverſuchs zu 9g Monaten Haft 
verurteilt. a 

Wechſel im Oberbefehl für Oſtafrika. 

London, 10. Februar. Smith Doriei 
hat aus Geſundheitsrückſichten auf den Oberbe⸗ 
fehl über die für Oſtafrika beſtimmten Trup⸗ 
pen verzichtet. Der ſüdafrikaniſche Verteidi⸗ 
gungsminiſter, Gen⸗ral Smuts, tritt an feine 
Stelle. f 


Smyrna von einem franzöſiſchen Flugzeug⸗ 8 
geſchwader bombardiert. 


London, 10. Februar. „Daily News“ 
meldet aus Athen: Man erfährt aus Mytilene, 
daß geſtern ein franzöſiſches Flugzeuggeſchwader 
Smyrna bombardiert hat. ber den angerich⸗ 
teten Schaden wird nichts gemeldet. 

Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 10. Februar. Im amts 
lichen Bericht heißt es u. a.: Am 6. Februar beſchoß 
die ruſſiſche Flotte, ohne beſonderen Schaden anzu⸗ 
richten, den Hafen von Zouguldak. Ein feindliches 
Flugzeug⸗Mutterſchiff wurde bombardiert. An der 
Dardanellenfront beſchoß am 7. Februar ein 
Kreuzer erfolglos mit 10 Granaten die Küſte von 
Tekle⸗Burun. Zwei feindliche Flugzeuge wurden 
bei Seddul Bahr durch unſer Artilleriefeuer ver⸗ 
ſcheucht. 


—.—..—.—...—.k. . — —ð—4 


Berliner Börſe. 


Die Nachrichten aus Amerika und die geſtrige günſtige 
Stimmung der Newyorker Börſe ſtärkten die Erwartung einer. 
befriedigenden Regelung der „Luſitania“ Angelegenheit und 
demgemäß bekundete die Vörſe eine entschieden freundlichere 
Tendenz als geſtern und auch eine geſteigerte Unternehmungs⸗ 
luſt Die geſtern erfolgte Eiſenpreiserhöhung lenkte die Auf⸗ 
merffamteit auf Hüttenaktien, von denen beſonders Phönix, 
ferner Gelſenkirchen, Bismarckhütte und Hoeſch höher umgeſetzt 
wurden. Von Rüſtungswerten ſind Deimler als gebeffert her⸗ 
vorzuheben. Lebhaftere Nachfrage herrſchte auch am Renken⸗ 
markte, was namentlich 3 und 31, prozentigen deutſchen An⸗ 
leihen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Renten zugute kam. 
. AAA namen Een ES EnEnE——SnSS—nnnmen na} 

Notierung der Devifen-Hurfe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 9. Februar] am 8. Februar 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,36 ½ 5,381 5,361 5,38! 
Holland (100 Gulden) 228% 22876 229 | 22911 
Dänemärk (100 Kronen) 151¼ [ 151°), 151 1511], 
Schweden (100 Kronen) 1511 ([ 1518 ,| 151°, | 151% 
Norwegen (100 Kronen) 151%, 151 (] 1510, | 151¼ 
Schweiz (100 Francs) 1025 „| 1027 „ 103 103 
Iſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 71,57 71,67 71,45] 71,55 
Rumänien (100 Lei) 47% 85 Ba 85 ½¼ 
Bulgarien (100 Levas) 765% ] 77% 76% 775. 


— ̃ ͤ⁵[Ü˙1Ü6ꝛ—— ?˙1n.‚ 

Danzig, 10. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 

1 15, Raps und Rübſen 23, Roggen 45, SOlſaaten 6 
onnen. 


Amſterd am, 9. Februar. Scheck auf Berlin 43,82'],, 
London 11.27, Paris 40,07, Wien 31,50. Feſt, amerikaniſche 
Werte unregelmäßig. 


Amſter dam, 9. Februar. Santos-Kaffee ſtetig, per 
Februar 6213, per März 60½% per Mai 57186. — böl 
Into 66, Qeiudl loto 49, per März 488% per April 49 J., 
Mai 493, Juni 50. 


Chicago, 8. 2. Weizen, per Mai 130... Feſt. 
Newyork, 8. 2. Weizen, per Mai 1885/8. Belt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom EURE, früh 7 Uhr. 
arometerſtand: 750,5 mm. 
Baffertenb der Weichſel: 2,68 Meter. 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſius. 
Wetter: Schneefall. Wind: Nordoſten. 
Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
+ 4 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 


Borausſichtliche Witterung für Freitag. 11. Februar: 
veränderliche Bewölkung, zeitw. Schneeſchauer, kälter. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 11. Februar 1916, 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: 


Kriegsgebeis 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag. g 


| 
| 
| 
1 


Helft unſeren Verwundeten! 


Lotteri 


des BentraleSomitees des Preuß. Onndeövereins nom Noten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Deuiscapr Sprakiverein. - } 


Donnerstag, 17. Februar 1916 


im Vereinszimmer des Artushofes 


Ber] 


&tieger 


Am 24. 12. 15 verſtarb an den Folgen eines zwei 
Tage vorher erlittenen Unfalls in einem Feldlazarett 
der dem Linienregiment angehörende 


Thorn. 


ammlung. 


agesordnung: 


Vorſchriften betroffenen Belriebe ha⸗ mee dee eee ee n R „ 267 an die Ge⸗ 
ben einen Abdruck der Verordnung „ „ Stangen 2. Klaſſe, Delete der „Arefie” erbeten. fs N ef „CCC doe ele ber Pe: ae 
In lören Beriebsröumen, ausaubäne| 2 de - Junges Mädchen Stube mit Kochgelegenheit |" yigepenes Mefourant 
gen. " " 1712 CARE ] aus beſſerer Familie ſucht Stellung als 5 an einzelne Frau zu vermieten. Mühe) N ze 5 9 ‚ 
. 89. 21055 Strauchreiſig. einfaches Kinderfräulein bel kleinem zum ſofortigen Antritt fucht res Eliſabethſtraße 10, 1 Treppe, bei] Büſett oder Filiale, gleich welcher Brauche. 
| Zuwiderhandlungen werden mit Fortifikation Thorn. Gehalt. Angebote unter X. 248 an Gustav Hever, | Su Sehnitz. von fofort der ſpäter zu e | 
ee -Aonkürsberſahren. eee e Ge@immeciwohnung, e 
17 ark oder mit Gefängnis bis zu 7 „ 6. = J, . 241 chäfts 
ii drei Monaten beſtraft. 5 ; In dem Konkursverfahren über den riegerfrau, 7 2. Etage mit J. Zubehör, auch Pfeide. Zbl. 
) 10. Nachlaß des verſtorbenen Ritterguts⸗ 25 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung in Kan⸗ Putzmacherin, ftall, zum 1. 4. 16 zu vermieten. Gas © 
* Betriebe, deren Unternehmer oder beſitzers Robert Würtz in Grünfelde] ine oder Büfett. Angebote un er Id. aber nur folche, welche ſelbſtändig elegant und elektr. Licht vorhanden. Zu erfr. 2 blaue dungens 
1 Leiter ſich in der Befolgung der iſt zur Prüfung der nachträglich ans | ars an bie Gefäftsitelle ber 2 Prell und ſchic arbeiten kann, mit guten Zeug,, . Neitzel. n Zt. in Kiel. wünſchen mit 2 lebens 
se ihnen auferlegten Pflichten unzuver⸗ | gemeldeten Forderungen Termin auf Kriegswitwe geluct, gleichzeitig, Rehefeiuleins 5 Bimmerwohnung Raine Samen war , Sahren ‚in | 
1 läſſig zeigen, können geſchloſſen wer⸗ den 2 ſucht für den Nächmittag Befhäftigung. u 105 TEEN 1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, 008 Brieſwechſel N EN idee | 
x nnn ẽ q, at na make a 
ceönung, Jan, Im HäbliiheniBetie. |" bormilings ‘O4; erst. je —— Junges auberläffiges Fräulein | Snyänes Häutchen Bi Ser Achlugtzſeid. Yanpadon 
| eingefehen werben. — nm , Cialine| 1 unten, Pi 1 
1 Thorn den N. Februar 1916. Thorf den 30, Jannar 1916. leg bote aner B. 270 an die Ge Kantine Wrangerkaſerne. au vernleten. Schule Ange a. L. 459 lob an abzugeben bei | 
X — Der Magiftrat, i ſchältsſtelle der „Preſfe. Heltere Frau öder Madchen 2. ene e e er. Trau Picht, Arlushol. 
4 des königl. Amtsgerichts. — g F © f 
f menen Dec eee | Sean L. Mirstein, Gereiteft. 10 Sine einem, Wohnung ſchwarz an 
Petroleumverſorgung. R Aufgebot. Stelleunngenote 5 — Treppen, reis. ar N rs Ai A iron Geld u. m. Gerechteſtr. ehe Neuft. Markt 
| Die Ausgabe a fe n g en en doeh erde — ——„— Suche zum 15 2. ein anfländiges i Thorner Dampſbüächerei, fe e Bean 1 
1 a t 5 iſt be⸗ ; „Gr 4 2 2 . g M 72. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
hr 115 ‚hen Monat Februar f ſtraße 57, hat das Aufgebot des Spar⸗ Ein Müͤbeltiſchler junges Mädchen FFF Dlensiag Abend einen S nis. 
1 Die nächſte Markenverteilung ge- kaſſenbuchs Nr. 64 212 der ſtädtiſchen tagsüber zu einem Jährigen Kind und Grote Patt. . Aimmetmohnung MER” Kragen verloren. 
1 ſchieht anfangs März d. Js. Sparkaſſe Thorn, lautend auf ihren Birk: von ſofort dauernde Beſchäftigung Beben ER Mee ae nut Vorgarten vom 1. 4. zu vermieten, ] Wiederbringer erhält 105 Belopmung. 
4 8. Februar 1916. Namen über 322.80 Mk., beantragt, | be as ’ 7 Zu erfragen bei trobandſtr. 1. 
0 ; de Magistrat 5 55 Sn 5 ü 5 l . Trautmann. _ F E. ere Bergſtr. 22a, I, r. Arnnngetiegerter EIN) 
. : aufgefordert, ſpäteſtens in dem au 2 3 1 9 wi { 5, unn 3-Pimmermnhnunnen | co." er 2 
14 Delanntmachung. den . . Ne Arbeiter NUDELE Au Llelin 2. und - Jimmerwohnungen V 
Der ſtädtiſche eee wird 31. Mai 1916, Kal 5 Dion, a e RER In en 1. 4. 16 zu und See Ken 9 10 were, 
1 i iteres ellt. i i Zieh — } ; i Königl. Domäne Pr. Sanke 
J. de eee dee due mittags 12 Uhr, (Erste Thorner Möbelfabrik Fivertälios, jüngere 3 del Hofleben ltr 
15 wird der Zeitpunkt der Ausgabe be, vor dem unterzeichneten Gericht au. Gifte Thorner Möbelfabr = Auſwärterin Verſetzungshalber 7 
| e e aud ie inne Paul Borkowski. für den ganzen Tag fofort geſucht 1-2 gut möbl. Zimmer, Balkon Bur⸗ Die Nummern 
1 * 1916. un 1 77 r itube, Gas, iojort ieten. 
Hl; Da SEELE vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ inen Gürtnergehilfen tab Be 8, auch bur Yorker. 


2 5 i um. zu kauf t. 
8 ton Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. heat nr, 258 ai die Ge — = — 
5 von Fleiſchkonſerven und Verkäufe von Reſtholz des Militär T eiſbelle ber- Preſſe. fizier ſucht 
| 1 2 7 
Wurſtwaren. iss. Ssssesssessessssssses 


1 


noönigl. fe 


Merleutnaut Schramke, 


zuletzt bei der Fußartillerie⸗Batterie Nr. 269. 
Ehre ſeinem Andenken! 


Im Namen des Ofſtzierkorps 
des J. weſtpr. Fußart.⸗Regts. Ur. 11: 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 


1. Geſchäftliches: Wahlen, Rechnungs⸗ 
legung. 
2. Mitteilungen und Freie Ausſprache 


über Neues auf dem Gebiete der d 


Monats ⸗Verſammlung 
der um 7°), Uhr: 


Boritands - Sitzung. 


Der Vorſtand. 


Vereinstätigkeit. 
Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 
Empfehle ſolange Vorrat 


vorzüdliine cane, 


Am 
Sonnabend den 12. Februar, 
abends 8 Uhr. 
findet im Vereinslokal von Nikolai 


1 9 t Gewinn⸗ Plan: 10 5 bis 40 Pfg. das Stück, Schwei 
L »te, auptgemiunngangngn 0000 Mk. gen 8 bis 40 Pfa⸗ das Stück Schmeizere 
Major und Kommandeur des Elah⸗ Bataillons FJußart.⸗ 1 Hauptgew unn „ 50000 Mk. i un 305 50. ne 
Regts. Nr. 11. 1 Hauptgewinn . . . . .o 0 0 0 0 30 000 Mk. Th. Pokrant, Thorn. 0 22 BE Si 
1 Hauptgewinn : a men a 20000 Mk. e Donnerstag den 10. Februar: 
1 Hauptgewinn 10000 Mk. 8 Zum 1. male! 
7 4 Gewinne zu je 5000 Mk. ... 20000 Mk. @N° Die schwebende Jungfrau. 
— “= TE ROT 90 Summe zu je 1000 Mk.. 20 000 Mk. 7 ano 555 cr 0 Februar: 
erzlichen Dank allen Denen, die unſeren 60 Gewinne zu je 500 Mk.... 30000 Mt. * er Juxbaron. 
ai Ensch afenen das letzte Geleit 0 e⸗ 300 Gewinne zu je 100 Mk.... . . 30000 Mk. ſowe Gelegenheitskäufe empfiehlt] Sonnabend den 12. Februar: 
5 6 9 802 Gewinne zu je 50 Mk.. 40 100 Mk. W. Zielke, Musikhaus, Zu ermäßigten Preiſen! 
geben haben. 16660 Gewinne zu je 15 Mk... . . . 249900 Mk. Wie die Alten sungen. 


Beſchräukung der Herſtellung 


Am 4. Februar d. Is. iſt die 
Bundesrats verordnung vom 31. Ja⸗ 
nuar d. Is., betr. die Beſchränkung 
der Herſtellung von Fleiſchkonſerven 
und Wurſtwaren inkraft getreten; 

Ihre wichtigſten Beſtimmungen 
lauten: 


8 1. 

Die gewerbsmäßige Herſtellung 
von Konſerven aus Fleiſch oder un⸗ 
ter Zuſatz von Fleiſch, die durch Er⸗ 
hitzung haltbar gemacht ſind, iſt ver⸗ 
boten. . 

Als Fleiſch gelten Rind⸗, Kalbe, 
Schaf⸗, Schweine, ſowie Fleiſch von 
Geflügel und Wild aller Art, Wurſt⸗ 
waren und Speck. 


2. 
0 
Zur gewerbmäßigen Herſtellung 
von Wurſtwaren darf nicht mehr 
als ein Drittel des Gewichts aus⸗ 
geſchlachteter Rinder, Schweine und 
Schafe verarbeitet werden. Die 
Verarbeitung der inneren Teile und 
des Blutes wird durch dieſe Beſchrän⸗ 
kung nicht getroffen. 


8 4. 
Dieſe Vorſchriften gelten nicht für 
die Herſtellung von Fleiſchkonſerven 


und Wurſtwaren zur Erfüllung von 


Verträgen, die unmittelbar mit den 
Heeresverwaltungen und der Marine⸗ 
verwaltung abgeſchloſſen ſind. 

3 7 


Die Unternehmer der von dieſen 


Der Magiſtrat. 
ulaſſen⸗ 


er 
fıv 


Thorn⸗Mocker, im Februar 1916. 
Frau H. Lemke und Kinder. 


Bekanntmachung. 


770 
Freſtag den 11. d. Mis. 
im Glacis des Brückenkopfes. 
Verſammlung um 9 Uhr vorm. 
am Glacisfuß an der Abzweigung der 
Straße nach Stewken: 
etwa 12 fm Erlen, Birken und 
Pappeln und etwa 60 rm Aſtreiſig. 


Sonnabend den 12. d. Dis. 


um 9 Uhr vorm. 
an dem Wege von dem Walde Papau 
nach der Domäne Papau.: 0 
5,76 fm Eſchen, 2,76 fm Ahorn⸗, 
0,24 im Akazien⸗ und 4,44 fm Kaſta⸗ 
nien-Rundholz und 1,0 rm Aſtreiſig. 


Montag den 14. d. Mis. 


um 9 Uhr vorm. 

in Kutta an der Kapelle bei Ottlot⸗ 
ſchin und daran anſchließend in Ott⸗ 
lotſchinek: 

37 rm Rundkloben, 84 rm Rund⸗ 
knüppel, 4 rm Stangen 2. Klaſſe, 
103 rm Kiefernreiſig 3. Klaſſe und 
86 rm Strauchreiſig. 


dienstag den 15. d. Mis. 


in Herzogsfelde bei Sachſenbrück, 
Kr. Thorn 


dem Gemeindevorſtand 
in Herzogsf elde 
50 Stück Kiefern⸗Stangen 1. Klaſſe, 
73 


" RAR u .n 
„ Mage 1 3. 
32 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 
10 


Herrn Voigt 


loserklärung der Urkunde erfolgen wird. 
Thorn den 8. Februar 19186. 


Königl. Amtsgericht. 


Verſammlung um 9 Uhr vorm. bei 


Yrininalbreis dez Lofer Ml. 330 vgl a f 


Nachnahme 20 Pfg. teurer, 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer e ee die & 


bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 


Achtung! Hausfrauen! 


Der in Thorn praktiſch vorgeführte neue Waſchapparat 


998. 


it zum Einführungspreiſe von Mk. 8.—, (später 

Mk. 10.—) und gegen Erſtattung des Portos und der 

Verpackungsunkoſten von zuſammen 85 Pfg. (bei 
Nachnahme 30 Pfg. mehr) zu beziehen von 


Paul Ziebuhr, Bromberg, 


Hippelſtraße 1. 


GEBBLETSEEBEILIESHEEHED 
& 
22 ß ĩ bbb. 


Kriegsinvalide Ci K tſch 
ge e Ein Kutscher 


Angebote unter S. 268 an die Ge. zum ſoforligen Antritt geſücht. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Georg Dietrich, 


Kindergärtnerin J. Klaſſe wünſcht 
1 1 115 Alexander Rittweger Nachf. 


Arhulaebeiten zu beguffichigen, Ela 


würde auch Nachhilfeſfunden erteilen. 


Einen zuverläſſigen, nüchternen 


Ein ſehr auſtändiges 


junges Mädchen 
ſür zen Tas alu este. 810, 2 Tr. 


und einen Lehrling 


ſtellt ein 
H. Guderian. Thorn⸗Mocker 


— 


Coppernikusſtraße 22. 


Gu kauen geſucht, 


| Geſchäftshans 


Jültiziege und Kinderstuhl 


zu kaufen geſun t. 
Angebote unter O. 264 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


CügelDüNE, 


feine und grobe, zum Räuchern kauft 
jedes Quantum 


Hermann Rapp, 
Breiteſtr. 19. Fernſpr. 225. 


2 Wohlüngsaugebott 
wre herrschaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reich. Zubehör, 
in der 3. Et. von ſofort zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. 
Altſtädt. Markt 5. 


Coppernitusſtraße 22 


it die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, 
Bad und Zubehör vom 1. April zu ver» 


mieten. N. Zielke. 
3 Zimmerwohnung 


v. ſof. zu verm. Araberſtr. 5, 1. 


Wohnung, 2 Zimmer, 


Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 


Kleines möbl. Zimmer 


an Dame zu vermieten. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


den 13. Februar, 3 Ahr: 
u ermäßigten Preisen! 


Die Prinzessin vom Dil. 


ns 


N UNgSge 


gut möbl. Zimmer, 


ohne Burſchengelaß, vom 15. 2. zu mie. 

ten, bevorzugt Nähe des Neuſt. Marktes. 
Angebote mit Preisangabe unter M. 

262 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Itdl. m. Wohn- u. Schlafimmer 
mit Morgentaffee in der Nähe der Wil⸗ 
helmskaſ. od. Mittelpunkt der Stadt zum 
1. 3. geſucht. Angeb. mit Preis u. D. 
254 an die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang geſucht. 
Angebote unter 1... 261 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einf. ungen. Möbl. Zimmer, 
Neuſtadt. geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter T. 
269 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Pachte gutgehende 


Mingofenziegelei 


mit Landwirtſchaft 

oder übernehme Kriegsvertreiung ohne 
Gehalt mit eigenem Betriebskapital gegen 
Gewinnanteil; evtl ſpäter Kauf. 

Angebote unter . 266 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 

Ein penſ. Beamter ſucht in einer Vor⸗ 
ſtadt Thorus, am liebſten Bromberger 
Vorſtäadt oder Mocker, . 2 


klin kleines Häuschen 


mit Garten gegen Barzahlung zu kaufen 
oder zu pachten. 


270, 279 


der „Preſſe“, Jahrgang 1915, kauft zurück 


sun A %] Sonnabend Nakıhitten Und: 8 e ee ber „Beeie. | Die Geſchäftsſtelle. 
preuß. 5 Notterie. A ee mlaR ehrling Im. wartemäddhen Dee möhiieeiea Immer, abgelene|qratiaer Kalender 
\ A 3 ird ſofort eingeſtellt IN, l 3 | dert gelegen, frei geworden. Gutes Haus, ägliher Kalen et. 
it gu 15 gm 11. und 12. Februar 1916 leine s Techſtunde 0 Hedges hollek Feiſeur, polnisch ſprechend, verlangt 5 ' Zu_erfragen in der Geld. ber z Belle. Ei 2 | 
LEN a ' 7 — 2 7 S 2/3 | 
| Ratifinbenden „glesung der 2. Alafie 4 : ° Leibiticherftrahe 25. e d, tr. reis Möbl. Balkonzimmer 1016 8 3 8 | 
elichtungen finden ſtatt. N ll A N i 9 I { fidch fof. zu vermieten. Culmerſtr. 26, 1. 8 38 (8 35s 
1 115 0 Is £ofe Dr u Lüth ugen | ei I 1 el ll nl ei el ul möbl. Wohnen. Schlaſſimmer, , u sa lalalSız 
1 — F pf . zum Streichen von eiſernen Gittern fucht | verlangt.. Latbarlnenſtr. 10, 2. Bad, Gas, 1. Etg., an befferen Herrn] Februunx — — - nm 
14 a 80 40 20 10 Mark 5 Robert Tilk. I. temädchen ſofort zu verm. Schillerſtr. 8, 1. 1415 1017 18 2 
ö zu haben. Reſte 777 ĩ . Junges wart | Til. Wohng m. Gasb, 5. fol. 20 2112228241257 
} Dombrowski. ER nher 8 9 0 9 von ſofort geſucht. Tuchmacherſtr. 7, pt. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. Mürz 27 28 29 = 3 = 7 
Hi Königl, prenßiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, R 2 1 eile II Je Z————————— n - gi = 9 10 1 
4 Thoru. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. Alelbern , Bien Herne dh Walen N Mr ; 5 f Balkonzinmer, 185 1213141 1 17 1 
K D ild anzügen billig. 5 erhält Beſchäfligung bei e gut möblier Wee OL h 19 20 21 22 232 — 
. Mil on enſ. ), Minna Jahnke, Mellienſtr. 86. Gebr. Schiller. Malermeiſter zu verm. 0 .3 Tr. Wen 8. a 26 27 28 29 30 31 1 
„Milchmädchen“, empfiehlt ! 0 0 NE NEN Der von Brauerei Engl. Brunnen Apr —-|-|-|-|-|- 
h i Grlndl, Rindiernnterciiht | Jüngere Arheitemädchen g a Aer Pferdeſtal 2121 4151 e| 7| 
N 7 wird erb eilt. . > können ſofort eintreten. f 
oln. Unterri dds en e ee, eee eee erindtlt Neu⸗schonſee - 
| vird gründl. erteilt Em 4 e e e e e, eee eee al Schönsee Bor. d ſſt vom 1. & 16 zu verm. Bank. 8.) Hierzu zweites Blait. 
. > y 
1 1 
9 . 


* 


on 


SSR Soil Sonnabend 


Nr. 35. 


— 


Die 


Deutſchland und Spanien. 


So iſt nun auch die ſchöne Kolonie Kamerun in 
die Hände der Engländer gefallen, die ſie uns 
längſt neideten. Wer konnte auch im Jahre 1884 
die ungeheure Bedeutung des Kautſchuks voraus⸗ 
ſagen, damals als der Bedarf der Kraftwagen an 
Gummireifen noch ganz unbekannt war! And 
Kamerun iſt eins der kautſchucksreichſten Länder 
und ſeine Ausbeutung erfolgte ohne die barbari⸗ 
ſchen Härten, mit denen die belgiſche Verwaltung 
im Kongoſtaat ſich beſchmutzt hat. So war denn 
auch das Verhältnis der deutſchen Verwaltung zu 
den Eingeborenen im Inneren des Landes gut, der 
von den Engländern gezüchtete Verrat beſchränkte 
ſich auf die Neger an der Küſte, die Duallas, die 
wie alle Schwarzen an den Küſte ſich für ziviliſiert 
halten, weil ſie alle Laſter der Ziviliſation gierig 
angenommen haben. Denen war die ſtvaffe deutſche 
Zucht ein Greuel und ſie jubelten den Engländern 
zu, die die Deutſchen ihren Beſchimpfungen preis⸗ 
gaben. Aber von der Bevölkerung im Inneren 
haben doch ſchließlich volle 14000 ſich den 900 
Deutſchen angeſchloſſen, die in dem im Süden an 
Kamerun grenzenden ſpaniſchen Guinea, in Rio 
Muni, ihre Zuflucht fanden — eine ganz beträcht⸗ 
liche Einwanderung, deren Zahl ſich daraus er⸗ 
klärt, daß die ſchwarzen Soldaten und ſelbſt die 
Träger ihre Familien mit ſich nahmen. 

Dort in Spanien ſind die Deutſchen freundlicher 
Aufnahme ſicher. Wir haben außerhalb des Kreiſes 
unſerer Verbündeten wenig befreundete Nationen, 
doch an erſter Stelle ſteht vielleicht die große 
Mehrheit der ſpaniſchen. Auch hier, wie in Italien, 
waren die Freimaurer tätig, aber ihre Politik 
blieb aus verſchiedenen Gründen ohne Erfolg. 
Einmal waren gerade hier die Freimaurer zumteil 
als anarchiſtiſche Verſchwörer bekannt geworden, 
dann aber fehlte dem fern von den Grenzen Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands gelegenen Spanien jede 
direkte Berührung mit den Mittelmächten. Es 
hatte keine Gegenſätze in der Art der italieniſchen 
Irredenta, die angeblich unter öſterreichiſchem Joch 
ſeufzte. König Eduard VII. hat es zwau an An⸗ 
ſtrengungen, auch Spanien vor den Wagen Eng⸗ 
lands zu ſpannen, nicht fehlen laſſen. Der unglüd- 
liche Krieg gegen Amerika hatte dem einſt ſeege⸗ 
waltigen Lande ſeine ganze Flotte gekoſtet, nun 


erbot ſich England, ihm eine neue zu bauen, natür⸗ 


Nachtbeförderung über die Donau gibt es 


lich in der unausgeſprochenen Erwartung, daß in 
einem Kriege ſie zu ſeiner Verfügung ſtehen würde. 
In Spanien aber war man argwöhniſch und lehnte 
die gar zu eifrig angebotene Hilfe ab. Ein 
Meiſterſtück engliſchen Politik ſollte auch die Ver⸗ 
mählung des Königs ſein. Die jetzige Königin von 
Spanien iſt bekanntlich eine geborene Prinzeſſin 
von Battenberg, durch ihre Mutter die Nichte 
König Eduards. Doch täuſchten ihn hier feine Be⸗ 
rechnungen. Ey hatte nicht mit dem ſtreng⸗ 
katholiſchen Geiſte des Volkes gerechnet, für den 


die Prinzeſſin, die aus proteſtantiſcher Ehe geboren | Ge 


war, als Königin befremdlich blieb. Ganz anders 
hing das Volk an der Königin⸗Mutter, die wäh⸗ 
e . 


Von Bukareſt nach Sofla. 


(Nachdruck verboten.) 

Anſer auf der Reife ins türkiſche Hauptquartier 
befindlicher Mitarbeiter Paul Schweder 
chreibt uns: 

Sofia, den 19. Januar 1916. 

Der Abſchied von Bukareſt wird einem doch 
recht ſchwer trotz aller Anerfteulichkeiten, die man 
als Deutſcher dort miterleben mußte. Denn man 
hat nicht umſonſt faſt einen vollen Monat hindurch 
in einem Lande gelebt, das ſich aller Segnungen 
es holden Friedens erfreut, mag dieſer Frieden 
angeſichts der inzwiſchen erfolgten völligen Mobil- 
machung der rumäniſchen Armee auch heute ein 
trügeriſcher ſein. So grüßt man denn noch einmal 
mit Wehmut die ſchöne Dimbovitzaſtadt mit ihrem 

eer von Kirchenkuppeln, ihren breiten Straßen 
und Plätzen, ihrem lebensvollen und leben⸗ 
ſrrühenden Treiben; aber man gedenkt auch des 
friedlichen Wirkens unſerer und unſerer öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Landsleute, die mit ihren 
prachtvollen Schulen, ihren tüchtigen Fabrikanten 
und Angeſtellten, ihrem gemütvollen Gehaben in 
Laden, Werkſtatt und Haus eine hohe kultur⸗ 
fördernde Million erfüllen. 

In ſpäter Abendſtunde trägt mich der Zug hin⸗ 
unter nach Giurgin, der rumäniſchen Grenzſtadt an 
N Donau. Hier verladen unſere Einkäufer be⸗ 
reits das von der deutſchen Regierung gekaufte 
Getreide in die Donauſchlepps, die es flußaufwärts 
nach Sſterreich und Sülddeutſchland tragen. Ein 
überaus geſchäftiges Treiben erfüllt die kleine, 
aber reiche Stadt, die einſt den Genueſen als 
Hauptſtapelplatz diente und die einen malerischen 
Ausblick auf das weite Donautal und die gegen⸗ 
überliegenden Vorberge Bulgariens gewährt. Eine 
i „ a jetzt im 
ee u l ce 

gegenüberliegenden 


rend der langen Minderjährigkeit des erſt nach 
dem Tode des Vaters geborenen jetzigen Königs 
klug und verſtändig die Regentſchaft geführt hatte. 
Königin Maria Chriſtina aber iſt die Schweſter 


des Generalliſſimus der öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Armee, des Erzherzogs Friedrich, und es iſt klar, 


auf welche Seite ſich das Gewicht ihres großen 
Einfluſſes neigt. 

Werden ſo die Spanier den flüchtigen Deutſchen 
ein ſicheres Obdach gern gewähren, ſo iſt doch 
durchaus noch nicht klar, ob die Engländer die 
Neutralität Spaniens unter allen Umſtänden 
achten werden. Schon einmal haben ſie ſich über 
ſie hinweggeſetzt; das war im Herbſt 1914, als ein 
deutſcher Hilfskreuzer in einem ſpaniſchen Hafen 
Zuflucht ſuchte. Die Engländer folgten ihm und 
bemächtigten ſich wider alle Völkerrechte des Schif⸗ 
fes. Spanien blieb, wie allen Neutralen nur 
übrig, ſich unter das engliſche Joch zu ducken. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. Februar. 

Ain Regierungstiſche: Dr. Freiherr von Schor⸗ 
lemer, von Loebell. . 88 

Präsident Dr. Graf von Schwer in⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung nach 44 Uhr mit Bekannt⸗ 
gabe eines kaiſerlichen b e für die 
Teilnahme des Hauſes an der Verwundung des 
Prinzen Oskar. 2 3 5 

Das Haus beriet weiter über die Geſetzentwürfe 
betreffend 


Schätzungsämter 


Förderung der Stadiſchaften. . 

g. Caſſe! (fortſchrittliche Volkspartei): 
Daß bisher vielfach zu hohe Schätzungen und ver: 
ſchiedene Schätzungen vorgekommen ſind je nach⸗ 
dem es ſich um Beleihungen oder Verkäufe han⸗ 
delte, iſt zuzugeben. Die Einführung von kolle⸗ 
gialiſchen Behörden durch die Vorlage halten wir 
für das richtige. In dringenden Fällen könnte ein 
Mitglied des Schätzungsamtes mit der Schätzung 
betraut werden. Weniger einverſtanden ſind wir 
damit, daß der Entwurf die Schätzungsmerkmale 
und grundſätze gänzlich den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen vorbehalten will. Wie gegen Über⸗ 
ſchätzungen, ſo muß auch gegen Unterſchätzungen der 
Grundſtücke vorgeſorgt werden. Das einheitliche 
Schätzungsamt für Groß⸗Berlin wird mit dem 
Hinweis auf eine einheitliche bauliche Entwicke⸗ 
lung in Groß⸗Berlin begründet. Dem Minüter 
dürfte aber bekannt ſein, daß gerade dort die bau⸗ 
liche Entwickelung durchaus nicht einheitlich it, 
Bei einem Grundſtückswert von 17 Milliarden iſt 
auch ein Schätzungsamt nicht ausreichend. Außer⸗ 
dem bedeutet dieſe Einrichtung einen ſtarken Ein⸗ 
griff in die Selbſtändigkeit von Berlin. Daher 
widerſprechen wir dieſem Teil des Geſetzentwutfes. 
(Zustimmung links.) Anſerem Eindruck nach be⸗ 
rückſichtigt der Entwurf agrariſche Intereſſen zu 
ſehr. Wir erhoffen vom Schätzungszwang wieder 
beſſere Grundlagen für zweite Hypotheken und die 
Vermeidung von zu niedrigen Schätzungen, welche 
zu einer gewaltigen Kataſtrophe auf dem Grund: 
ſtücksmarkt führen würden. Wir verlangen geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen über das Schätzungsverfahren 
und eine Mitwirkung des Landtages bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Zeitpunktes für die Einführung des 


und zur 
Abg. 


abes. I 
Landwirtſchaftsminiſter Jen von Schorle⸗ 
mer: Es klingt wie eine Ironie, daß mir in dem 
Augenblick, da ich eine Vorlage im Intereſſe des 
rt... KKK ——— 


Ruſtſchuck aus nach Sofia abgehenden Zug. Aber 
dafür entſchädigt mich am anderen Morgen die 
Überfahrt im Sonnenlicht eines froſtklaren Winter⸗ 
tages und der Anblick Ruſtſchucks. Gleich am 
Hafen weht ſtolz die ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge, und 
deutſche Soldaten ſehen am Ufer unſerer Ankunft 
entgegen. Sie helfen beim Verladen des bulga⸗ 
riſchen, ebenfalls für uns beſtimmten Getreides und 
ſind luſtig und guter Dinge. Obwohl ſie kein Wort 
bulgariſch verſtehen, unterhalten ſie ſich doch unter 
Zuhilfenahme aller möglichen Zeichen und Winke 
mit den Hamals, den Laſtträgern, die Sack um Sack 
in die Schlepps ſchaffen, als gelte es einen Wett⸗ 
lauf mit den rumäniſchen Konkurrenten auf dem 
anderen Ufer. 

Der ganze Strom wimmelt von Schiffen, und es 
iſt wirklich ſchade, daß Mr. Grey es nicht mitanſehen 
kann, wie hier langſam, aber ſicher ein weiteres 
Stück ſeiner famoſen Aushungerungspolitit zunichte 
gemacht wird. Ruſtſchuck war ſchon im Frieden der 
wichtigſte Handelsplatz Bulgariens und bemüht ſich 
gegenwärtig, trotz ſeiner ſtarken Türkenbevölkerung 
son etwa 10 000 Seelen, die noch 29 Moſcheen 
unterhält, eine moderne europäiſche Stadt zu wer⸗ 
den, wenn dies auch vorläufig nur in den Zimmer⸗ 
preiſen ſeiner Hotels und Wirtſchaften zum Aus⸗ 
druck kommt. Aber der deutſche Bundesbruder, der 
in Feldgrau und in Zivil auf allen Straßen und 
Plätzen der Stadt auftaucht, zahlt, wie überall, 
ſo auch hier gern, wenn er überhaupt nur etwas 
bekommt; und ſo herrſcht das beſte Einvernehmen. 
Auch öſterreichiſch⸗ungariſche Seeoffiziere ſieht man 
in großer Zahl. Sie ſind auf den Donau⸗ 
monitoren beſchäftigt, die ich in den letzten Juli⸗ 
tagen 1914 vor Belgrad die erſten Schüſſe im Welt⸗ 
kriege abfeuern fah, und die auch jetzt wieder die 
Wacht auf der Donau halten. \ 

Bulgariſche, ziemlich gut deutſchſprechende Sol⸗ 
daten hatten am Hafen unten die Zoll⸗ und Paß⸗ 


ſtädtiſchen Grundbeſitzes anbringe, der Vorwurf 
gemacht wird, daß ich agrariſche Wünſche berück⸗ 
ſichtige. Als Landwirtſchaftsmniniſter und als 
Staats miniſter habe ich auch die Intereſſen der 
Allgemeinheit zu vertreten. Und da ich mir be⸗ 
wußt bin, meine Pflicht getan zu haben, jo kann 
ich die Anerkennung des Vorredners leichter als 
ſonſt enthehren. Bei allem Entgegenkommen und 
bei der Geneigtheit der Regierung, auf Abände⸗ 


krungsvorſchläge einzugehen, werden wir doch daran 


feſthalten müſſen, daß für Groß⸗Berlin nur ein 
einziges Schätzungsamt geſchaffen wird. 

Miniſter des Innern von Loebell: Der 
Abgeordnete Caſſel hat feine Einwendungen gegen 
den vorliegenden Geſetzentwurf zu den ſhärſſten 
Angriffen gegen den Verband „Groß⸗Berlin“ be⸗ 
nutzt, Angriffen, die wir ja auch ſchon von anderer 
Seite aus dem offiziellen Berlin gehört haben. 
Ich muß dieſe Angriffe, bei denen von einer Ver⸗ 
kümmerung der Selbſtverwaltung geſprochen wurde, 
zurückweiſen. In der Achtung vor der Selbſt⸗ 
verwaltung laſſe ich mich von niemandem über⸗ 
treffen. Die Selbstverwaltung hat in vorbildlicher 
Weiſe Großes für das Vaterland geleiſtet, und die 
Regierung kann dieſen Leiſtungen nur ihre vollſte 
Anerkennung zollen. Die Staatsregierung hält es 
für ihre vornehmſte Aufgabe, die Selbstverwaltung 
nicht nur ungeſchmälert zu erhalten, ſondern auch 
zu ſtärken. 

Ein Vertagungsantra ir i 
wach e g g Sich ene e 

g. Hir Sozialdemokrat): Mit den 

Grundgedanken des Entwurfs über die Schätzungs⸗ 
ämter ſind wir einperſtanden. Im einzelnen 5 0 
wir Bedenken. Ich teile vor allem die Bedenken 
des Abg. Caſſel gegen die Errichtung nur eines 
Schätzungsamtes für Groß⸗Berlin. Es iſt den 
Miniſtern nicht gelungen, ſeine Ausführungen zu 
entkräften. Anſere endgiltige Stellung zu dem 
Wie ſicher die Stadtſchaften behalten wir uns vor. 
Wir ſtehen auf dem Standpunkte des Deutſchen 
Städtetages, daß die Beſchaffung von Hypotheken 
in der Hauptſache dem Privatkapital vorbehalten 
bleiben muß. Die Lage der Hausbeſitzer iſt augen⸗ 
blicklich nicht erfreulich; aber im ganzen find die 
Opfer, die ſie bringen, nicht ſo erheblich. Viele 
una gewähren nicht einen Pfennig Miets⸗ 
nachlaß. 

Das Haus beſchloß Vertagung. 
Perſönlich bemerkte Abg. Caſſel (fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei): Es hat mir ferngelegen, dem 
Miniſter einen verſönlichen Vorwurf zu machen. 
Ich kann mir aber die Freiheit nicht nehmen laſſen, 
die Maßnahmen der Regierung zu kritiſteren. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 3 Uhr: Fortſetzung 


der Beratung. 
Schluß 5% Uhr. 
— .. ?r!r———— —— ͥ — 


Sozialdemokratie und vaterland. 


Unter dieſer Uüberſchrift veröffentlicht der 
Sozialdemokrat Alwin Saenger in der 
Wochenſchrift „März“ einen Aufſatz, dem wir 
folgende Sätze entnehmen: 

„Kein Volk der Erde hat je in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit eine gemeinere, verlogenere Hetze 
gegen ein großes Volk getrieben wie Frankreich 
gegen Deutſchland. Und ehrlos wäre der 
Deutſche, der dieſe feigen Bubenſtücke ver⸗ 
geſſen wollte, wie den Schaum der Seifen⸗ 
blaſe. Es iſt ſo manches in deutſchen Zei⸗ 
tungen geſtanden, was wir Sozialdemokra⸗ 
ten auf das ſchärfſte verurteilen mußten. 
Von dem Tiefſtand der franzöſiſchen Publi⸗ 


—— ͤ . —— — REIEEEEEEEEEECEEEEEEEEEER 


ziſtik trennt ein jedes deutſche Blatt ein — 
Abgrund. 


„Wir Sozialdemokraten dürfen und 
müſſen bekennen: Wir werden im eigenen 
Lande in aufwallender Leidenſchaft manches 
hören und leſen, was eben die Leidenſchaft 
dieſes Weltkrieges geboren hat. Aber nie 
und nimmermehr iſt der Deutſche fähig zu 
einem Bruchteil deſſen, was gegen uns an 
Niedertracht der Verleumdung geleiſtet 
wird 


Daß es keine Internationale mehr gibt, 
iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie daß es wie⸗ 
der eine geben wird. Aber es kann keine 
neue Internationale geben, ſoll ſie wirklich 
dem Frieden dienen und in der Stunde des 
bedrohten Friedens nicht wieder jammervoll 
zuſammenbrechen, ehe nicht die ſchmachvolle 
Verdächtigung geſühnt iſt, die die ſozialiſti⸗ 
ſchen Miniſter gegenüber dem deutſchen Pro⸗ 
letariate begangen haben, als ſie die deut⸗ 
ſchen Soldaten Mörder und Schänder be⸗ 
ſchimpften ... Wir deutſchen Sozialiſten 
wären wahrlich ohne einen Funken Ehrge⸗ 
fühls, wenn wir je wieder einen Kongreß 
einer Internationale betreten und nicht 
ſtolz erhobenen Hauptes all jene lügenhaften 
Verleumdungen gegen Volk und Heer feier⸗ 
lich zurückweiſen würden. Reiner Tiſch muß 
da gemacht werden 


Dieſer furchtbare Krieg, deſſen Ende 
jeder Menſch, ſo er Menſch iſt, heiß herbei⸗ 
ſehnt — mögen unſere und unſerer tapferen 
Verbündeten Waffen es bald zum Ende 
bringen — iſt der Krieg der hiſtoriſchen und 
menſchlichen Wahrhaftigkeit. Rein geht der 
Deutſche aus dieſem ungeheuren Ringen 
hervor. Die Geſchichte wird einft dieſes Ur- 
teil abgeben. Wir ſind ſtolz in der Tiefe 
unſeres Herzens, daß wir der Nation ange⸗ 
hören, deren Tüchtigkeit ſich als unerhört, 
deren Moral ſich als makellos gezeigt. Wie 
immer auch die Verhältniſſe der Zukunft ſich 
geſtalten mögen, wir werden ſtolz ſein in 
der Überzeugung des Sozialismus. aber wir 
werden nicht minder ſtolz ſein, uns deutſche 
Sozialdemokraten zu nennen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danktelegramm des Kaiſers 
an das preußiſche Abgeordnetenhaus. 


f Dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
iſt aus dem Hauptquartier folgendes Tele⸗ 
gramm zugegangen: 

„Meinen herzlichen Dank für die freund⸗ 
liche Teilnahme des Abgeordnetenhauſes 
an der zum Glück nur leichten Verwundung 
meines Sohnes Oskar. 5 

Wilhelm R.“ 
r —i? —öö ... .. . ͤ 


reviſion bewirkt; ſie waren auch am nächſten 
Morgen auf dem elenden kleinen Bahnhof tätig, 
als ich den Zug nach Sofia zuſammen mit einem 


einzigen Reiſegefährten, einem eisgrauen bulga⸗ 


riſchen Oberſten a. D. aus Sofia, beſtieg. Scharf 
wehte der Nachtwind vom Fluſſe herüber, der 
gegenwärtig Hochwaſſer führt und hoffentlich nicht 
ſo bald zufriert, damit wir unſer Getreide noch aus 
den beiden Ländern herausbekommen. Die Wagen⸗ 
fenſter ſind überall im Zuge mit weißer Olfarbe 
angeſtrichen und dadurch undurchſichtig gemacht. 
Nur mein Oberſt hat die Erlaubnis, das Fenſter 
herabzulaſſen, und ſo genieße auch ich den herr“ 
lichen Sonnenaufgang über dem breit und maje- 
ſtätiſch dahinwallenden Strome und den ſanft an⸗ 
ſteigenden Ausläufern des Balkangebirges, die 
hier faſt bis an den Fluß hedanreichen. 
Erdgeruch dringt aus dem friſchgepflügten, frucht⸗ 
baren Boden in den Wagen hinein, und friedlich 
kräuſelt ſich der Rauch über den niedrigen Bauern⸗ 
hütten der Bulgaren, als wenn es niemals Krieg 
in dieſem Lande gegeben hätte. Und dabei hat es 
in den letzten Jahren aus tauſend Wunden ge⸗ 
blutet. Aber die allgütige Mutter Erde läßt es 
ſich nicht anmerken, wie ſehr ſie und ihre Kinder 
durch Not und Tod gequält werden. Sie erſcheint 
mie an jedem Morgen, ſo auch an dieſem neu und 
ſchön, und ſo ſingen die deutſchen Soldaten, die in 
den vorderen Wagen mit uns nach der bulgariſchen 
Hauptſtadt fahren, keine Kriegs⸗, ſondern Heimat⸗ 
lieder, und die braungebrannten Söhne des Landes 
hören andächtig zu. i 

Sie feiern heute Silveſter, und die Mitter⸗ 
nachtsſtunde mit dem Beginn ihres neuen Jahres 
wird ſie noch mitten auf der Strecke treffen. Unſern 
Feldgrauen macht es offenbar großes Vergnügen, 
am 14. Januar noch einmal Neujahr zu feiern, ob⸗ 
wohl ſie zum großen Teil erſt eben vom Weih⸗ 
nachts⸗ und Neufahrs⸗Urlaub aus der Heimat 


zurückkommen. über Kaſpitſchan und Preslaw, 
das einſt die Reſidenz Simeons, des „Zaren der 
Bulgaren und Selbſtherrſchers der Griechen“ war, 
kommen wir um die Mittagsſtunde nach Gorna 
Orechowitza, dem Knotenpunkt der Balkanquerbaha, 
mit der man bis zum Eingreifen der Bulgaren in 
den Weltkrieg direkt über Stara Sagora nach 
Adrianopel und Konſtantinopel weiterfahren 
konnte. Heute dient die Strecke nur militäriſchen 
Zwecken, und wir müſſen den Amweg über Sofia 
machen, noch dazu mit einem Zuge, der ſeit dem 
Kriegsausbruch nur mit halber Geſchwindigkeit 
führt. Damit er auch ja nicht zu früh ankomme, 
bleiben wir zur Sicherheit allein vier Stunden in 
Gorna Orechowitza liegen. Da aber vor zwei 
Jahren ein Erdbeben die Stadt heimgeſucht hat, 


Friſcher deſſen Spuren noch überall ſichtbar find, jo gibt es 


nichts Eß⸗ und Trinkbares, und meine für die 
Bagdadfahrt beſtimmte Konſervenkiſte muß zum 
erſtenmale ihre ſegensreiche Aufgabe erfüllen. 
Endlich geht es weiter, und bei einbrechender 
Dunkelheit gelangen wir nach Plevna, dem Schau⸗ 
platz der berühmten Kämpfe im ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege 1877, in denen die rumäniſche Armee unter 
dem verſtorbenen König Karol unverwelkliche 
Lorbeeren Lentete, aber durch die Hinterhältigkeit 
der Ruſſen um die Früchte ihres Sieges gebracht 
wurde. Noch werden die Stellungen gezeigt, die 
Osman Paſcha damals ſchuf und die den anſtür⸗ 
menden Gegner faſt ein Vierteljahr hindurch feſt⸗ 
hielten. Verſchiedene Denkmäler und zwei Mauſo⸗ 
leen für die gefallenen Ruſſen und Rumänen 
halten die Erinnerung an jene großen Tage einer 
Nation wach, die heute, vom alten Ruhme zehrend, 
ſchwach und weichmütig dahinlebt und nicht des 
Schillerwortes eingedenk iſt: „Was du ererbt von 
deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen!“ 
Auf dem Bahnſteig ſammelt eine wundechübſche 
kleine Bulgarin Spenden für das Note Kreuz und 
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Über die Geſchäftslage des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes 
iſt ſich der Seniorenkonvent am Mittwoch da⸗ 
hin ſchlüſſig geworden, daß am Mittwoch nur 
eine verhältnismäßig kurze Sitzung abgehalten 
werden ſollte, damit der Staatshaushaltsaus⸗ 
ſchuß die allgemeine Beſprechung noch am 
Mittwoch beenden könnte. Der Reſt der Tages⸗ 
ordnung vom Mittwoch ſoll in der Vollſitzung 
am Donnerstag und nötigenfalls am Freitag 
erledigt werden. Am Dienstag nächſter 
Woche wird die zweite Leſung des Staatshaus⸗ 
halts mit dem Etat des Staatsminiſteriums 
beginnen, wobei die allgemeine Ausſprache 
über die kriegswirtſchaftlichen und die politi⸗ 
ſchen Kriegsfragen ſtattfinden wird. Danach 
ſoll die zweite Leſung des Etats tunlichſt in 
Vollſitzungen hintereinander zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden. 
Eine allgemeine Hindenburg⸗Stiftung 

regt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 


an, indem ſie zum goldenen Militär⸗ 
jubiläum Hindenburg am 7. April 


ſchreibt: Mit der Armee werden alle Kreiſe un⸗ 
ſeres Volkes dieſes herrlichen Jubeltages unſe⸗ 
ves großen ſiegreichen Führers gedenken wol⸗ 
len. Die Begründung einer allgemeinen Hin⸗ 
denburg⸗Stiftung als dankbarer Erinnerung 
an die weltgeſchichtlichen Taten des Feldmar⸗ 
ſchalls würde allgemeine freudige Zuſtimmung 
finden. 

Verhandlungen über die Verlängerung des 
Reichstarifvertrages für das Baugewerbe, 
der Ende März d. J. abläuft, finden am Frei⸗ 
tag im Reichsrat des Innern unter Vorſitz des 
Direktor im Reichsamt des Innern Dr Caſpar 

ſtatt. 

Die mitteleuropäiſche Fahrplankonferenz 
hat am Mittwoch in Wien mit den Haupt⸗ 
verhandlungen begonnen. An der Konferenz 
nehmen Vertreter aus Bulgarien. Dänemark, 
Deutſchland, Luxemburg, den Niederlanden, 
Norwegen, Öfterreih-Ungarn, Schweden, der 
Schweiz und der Türkei teil. Eiſenbahn⸗ 
miniſter Forſter hielt eine Begrüßungs⸗ 
anſprache, in der er betonte, eine von Voraus⸗ 
ſicht erfüllte Verkehrspolitik werde die erfreu⸗ 
lichen Anzeichen der durch den Krieg unbeirr⸗ 
ten Neubelebung alter ſtarker Beziehungen zu 
verwerten wiſſen. Eine ſolche Politik werde 
bemüht ſein, noch mitten im Kriege den Boden 
vorzubereiten, auf dem ſich die von der Zukunft 
erhofſte Erſtarkung der wirtſchaftlichen und 
kulturellen Beziehungen entfalten ſoll. 

Zur Sicherung des Zuderbedarfs in Ungarn. 

Das Budapeſter „Amtsblatt“ veröffentlicht 
eine Regierungsverordnung über die Anmel⸗ 
dungspflicht und Sperre der Zuckerbeſtände, 
ferner über die Errichtung einer Zucker⸗Zen⸗ 
tralſtelle zur Sicherung des öffentlichen Zucker⸗ 
bedarfes. Eine weitere Regierungsverord⸗ 
nung betrifft die Neuregelung der Verkehrs⸗ 
ſätze der aus dem Zollausland eingeführten 
landwirtſchaftlichen Produkte. 

Briands Romreiſe. 
Nach weiterer Meldung aus Paris wird 
der Unterſtaatsſekretär für Artillerie und 
Munition Thomas und der ihm beigegebene 
General Dumerzil den Miniſterpräſidenten 
Briand auf ſeiner Reiſe nach Italien be⸗ 
gleiten. 

Der „Temps“ bringt einen Leitartikel über 
Briands Romreiſe. Dieſe ſcheine hüben wie 


kokettiert dabei ein wenig mit den jüngeren Offi⸗ 
zieren. Aber mein alter Oberſt fährt ſie rauh an. 
Es ſei nicht Sitte in Bulgarien, daß ſich ein junges 
Mädchen derart zur Schau ſtelle und ſich ſo frei 
benehme. Sie ſollte lieber heimgehen und Strümpfe 
für den Winterfeldzug ſtricken. Der Bahnhof ſei 
kein Heiratsmarkt und etwas anderes noch viel 
weniger. Der alte Herr iſt ſo prachtvoll in ſeinem 
Zorn, daß die bulgariſchen Soldaten ihm zuſtimmen 
und die Kleine es vorzieht, ſehr raſch zu ver⸗ 
ſchwinden. Nur ein Feldgrauer aus Berlin brummt 
leiſe und vorwurfsvoll vor ſich hin: „Wozu hat der 
Soldat eine Braut!“ Nach der Weiterfahrt begrün⸗ 


det der Oberſt ſehr eindringlich ſeine abweichende 
Anſchauung. Im alten Rumänien habe man die 


Frau gerade ſo heilig gehalten, wie dies noch jetzt 
in allen beſſeren bulgariſchen Familien der Fall ſei. 
Man möge dem Türken nachſagen, was man wolle, 
inbezug auf die Behandlung der Frau aber habe 
man ſowohl in Bulgarien wie in Rumänien von 
ihm nur Gutes gelernt, und wenn es neuerdings 
in Rumänien mit dem Anſehen der Frau rapide 
abwärts gehe, jo ſei dies nur eine Folge der Über⸗ 


nahme franzöſiſcher Anſchauungen, die ein Land 


mit ſo junger Kultur einfach nicht vertrage. Schon 
heute klage man drüben in Rumänien über die 
Abnahme der Geburtsziffer, und wenn jetzt nicht 
endlich der Puder und die Schminke auf den Ge⸗ 
ſichtern der rumäniſchen Offiziere durch einen Krieg 
gegen den alten Erbfeind Rußland fortgewiſcht 


werde, ſo werde die unausbleibliche Degeneration 


des rumäniſchen Volkes ganz von ſelbſt zur Auf⸗ 
teilung ſeines Territoriums durch die anliegenden 
Völkerſchaften führen. 

Es ſprach kein Haß gegen die ſonſt hier doch faſt 
allgemein unbeliebten Rumänen aus den Worten 
des alten Herrn, der an ihrer Seite vor 39 Jahren 


mit vor Pleona gekämpft hat, und darum wagte 


drüben gewollt zu ſein, denn einmal gelte ſie 
der Vollendung des Werkes des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes durch Schaffung eines dauernden aus⸗ 
führenden Organs in Paris, dem Herzen der 
Koalition. Der endgiltige Anſchluß Italiens 
ſolle Briands Regierungsprogramm krönen; 
andererſeits rechne man jenſeits der Alpen da⸗ 
mit, daß der Beſuch der franzöſiſchen Miniſter 
die Alliierten erſt hinſichtlich der italieniſchen 
Anſtrengungen aufklären wird, da ſie von 
dem wahren Wert der Opfer Italiens keine 
genügende Vorſtellung hätten. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhange erwähnt die Zeitung auch die 
zweideutige Stellung Italiens gegenüber 
Deutſchland wegen der fehlenden Kriegserklä⸗ 
rung, tröſtet ſich jedoch, daß Italien ja ſeine 
vollkommene Solidarität erklärt habe. Italien 
habe gleichzeitig mit dem Londoner Vertrag 
ſein vorbehaltloſes Bündnis mit den Alliier⸗ 
ten unterzeichnet, indem es ſo freiwillig alle 
Folgen des Konfliktes, in den es freiwillig ein⸗ 
getreten ſei, auf ſich genommen habe. Am 
Schluſſe berührt „Temps“ die peſſimiſtiſchen 
Tendenzen, welche gewiſſe politiſche Kreiſe in 
Italien zu ſtärken geneigt ſeien, denen aber 
die Regierung Salandras mit erfolgreicher 
Energie begegne. Das Blatt meint, noch 
unter dieſem Geſichtspunkte werde die Reiſe 
Briands eine ſchätzenswerte Hilfe ſein, indem 
ſie allen Italienern den augenſcheinlichen Be⸗ 
weis der lateiniſchen Solidarität und der ge⸗ 
meinfamen Geſichtspunkte, der Intereſſen 
bringe, die alle Alliierten eine und die ſich auf 
alle Gebiete — das politiſche, wirtſchaftliche 
und militäriſche — erſtrecken müßten. — Am 
Mittwoch Vormittag ſind Briand und Bour⸗ 
geois in Begleitung des Anterſtaatsſekretärs 
Thomas, des Miniſterialdirektors de Marge⸗ 
rie und der Generäſe Pellet und Dumerzil nach 
Italien abgereiſt. 


Die franzöſiſchen Kriegskoſten. 


Die Geſamtausgaben Frankreichs vom 
1. Auguſt 1914 bis 31. Dezember 1915 be⸗ 
laufen ſich auf 28 Milliarden 875 Millionen 
Franken. Hiervon entfallen, wie ſich aus einer 
Zuſammenſtellung des „Economiſte frangaiſe“ 
errechnen läßt, allein auf die Kriegskoſten 
19 Milliarden 235 Millionen Franken. Für 
das laufende Jahr werden die Aufwendungen 
für militäriſche Zwecke noch bedeutend höher 
veranſchlagt, denn dem franzöſiſchen Finanz⸗ 
blatte zufolge, ſind bereits für das erſte Quar⸗ 
tal die Kriegskoſten mit 19% Milliarden Fran⸗ 
ken vorgeſehen. 


Der neue franzöſiſche Sündenbock. 


In ſeinem Rücktrittsgeſuch führte Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Besnard aus, daß er unbe⸗ 
kümmert um alle Schwierigkeiten ſich bemüht 
habe, dem Flugweſen die notwendige Organi⸗ 
ſation zu verleihen und die Erzeugung der 
Flugzeuge zu vermehren. Die parlamentari⸗ 
ſchen Ausſchüſſe hätten ſich auch von dem erziel⸗ 
ten Ergebnis überzeugen können. Am Montag 
jedoch, in der Sitzung des Heeresausſchuſſes 
des Senats, hätte man ihm Verantwortlich⸗ 
keiten aufbürden wollen, die ſeine Befugniſſe 
weit überſchritten. Unter dieſen Umſtänden 
überreiche er ſein Rücktrittsgeſuch. Briand 
drang lebhaft in Besnard, von ſeinem Ent⸗ 
ſchluß abzuſtehen. Besnard 
daß ſein Entſchluß endgiltig ſei. Die Regie⸗ 
rung hat beſchloſſen, eine Erſetzung Besnards 
nicht vorzunehmen. Das Flugweſen wird wie⸗ 


ich auch nicht, eine Lanze für das ſchöne Geſchlecht 
einzulegen, ſintemalen ich doch nicht gut etwa auf 
die Berliner Verhältniſſe zum Beweiſe dafür hin⸗ 
weiſen konnte, daß das Verhalten aller Frauen 
und Mädchen in der Kriegszeit die Anſchauungen 
des Herrn Oberſt glatt widerlege. — Dann haben 
wir wohl beide lange Zeit geſchlafen, denn ich er⸗ 
wachte von einem ſcheußlichen Gebrüll und ſah auf⸗ 
ſpringend einen baumlangen bulgariſchen Soldaten 
auf den alten Herrn mit einem Reiſerbeſen ein⸗ 
ſchlagen. Aber zu meinem Erſtaunen umarmte 
mein Reiſegefährte den Kerl und küßte ihn auf 
beide Wangen. Ebenſo erhielten die übrigen mit 
dem Manne in unſer Abteil eingedrungenen Leute 
von dem Oberſten einen Klaps auf den Rücken und 
einen Kuß auf die Wange. Er langte auch eine 
Korbflaſche aus dem Gepäcknetz herunter, und alle 
mußten ihm mit einem guten alten Landwein 
Beſcheid tun. 

Wir waren unbemerkt ins neue Jahr der Bul⸗ 
garen hineingefahren, und wie bei uns daheim im 
Harz prügelt man um Mitternacht auch hier den 
Leuten das alte Jahr und den alten Adam aus. 
Das gab ein Halloh im ganzen Zuge, und wieder 
machten unſere Feldgrauen fröhlich mit. Schließ⸗ 
lich ſaß, ſtand und lag die ganze Geſellſchaft in und 
vor unſerem engen Abteil, und voller Begeiſterung 
erklang das „Struma Maritza“⸗Lied und die 
„Wacht am Rhein“. Auf den Stationen ſangen 
die deutſchen und bulgariſchen Poſten mit, und 
trotzdem es bei unſerer endlichen Ankunft in Sofia 
bereits 4 Uhr morgens und bitterkalt war, ließen 
es ſich die Mannſchaften doch nicht nehmen, den 


zu bringen. 


erklärte jedoch, 


der unmittelbar dem Kriegsminiſter unter⸗ 
ſtellt. 
Die Veröffentlichung der Papiere 
des deutſchen Militärattachees von Papen. 
Wie aus London gemeldet wird. hat die 
Regierung die Papiere, welche dem deutſchen 
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Eine Kriegsegwinnſteuer in Rußland. 
Der ruſſiſche Miniſterrat wird demnächſt 
eine Kriegsgewinnſteuer einbringen, die alle 
Kriegsgewinne über 2000 Rubel heranzieht. 
Der Sultan 
empfing am Dienstag, wie aus Konſtantinopel 


Militärattachee von Papen und dem ame⸗ gemeldet wird, den Fürſten Karl von Arach 
rikaniſchen Journaliſten Archibald in Eng⸗ und Oberſtleutnant von Hoff in Audienz. Sie 
land abgenommen worden waren. veröffent⸗ überreichten ihm das Großkreuz des württem⸗ 


licht. — Die „Morningpoſt“ ſagt darüber 
in einem Leitartikel: Sollen wir von Papen 
tadeln? Warum wohl? Für die Sache ſeines 
Vaterlandes handelte er ohne Bedenklichkeiten. 
Unfere Politiker, die jo gewiſſenhaft find, 
wenn es ſich um den Feind handelt, ſind in der 
inneren Politik noch viel unbedenklicher, als 
von Papen. Wenn unſere Regierung ihre 
Ränke auf die Beſiegung des Feindes verwen⸗ 
den wollte und ihre Rechtlichkeit auf die innere 
Politik, würde England viel glücklicher und 
der Krieg ſeinem Ende viel näher ſein. Dieſe 
unſchuldigen Leute, die da glauben. daß der 
Krieg mit Glacshandſchuhen geführt wird, ſoll⸗ 
ten ſich aus der Korreſponden z von Papen's 
eines Beſſeren belehren laſſen. Die Deutſchen 
erinnern uns an das alte Sprichwort, das un⸗ 
ſere Politiker nur auf den Parteiſtreit anwen⸗ 
den, daß nämlich im Kriege und in der Liebe 
alles erlaubt iſt. 


Auch der engliſche Bergarbeiterverband 

gegen die allgemeine Dienſtpflicht. 

Der engliſche Bergarbeiterverband, der 
ſeinerzeit an der Abſtimmung der Konferenz 
der Arbeiterpartei über die Dienſtpflicht nicht 
teilgenommen hat, hat nunmehr in einer in 
Lancaſter abgehaltenen Verſammlung 
einen Antrag angenommen, in dem er ſich 
gegen das Dienſtpflichtprinzip ausſprach. 


Einſchränkung der Zuckereinfuhr nach England. 

Nach Meldung aus London teilte die 
Zuckerkommiſſion mit, daß infolge des großen 
Mangels an Schiffsraum die Einfuhr von 
Zucker während der nächſten Monate einge⸗ 
ſchränkt werden muß. — Auch hierin iſt eine 
Wirkung des deutſchen U⸗-Bootkrieges zu er⸗ 
kennen. 


Die Etatsberatung im ſchwediſchen Reichstage. 

In der Zweiten Kammer des Reichstages 
widerſprach bei der Erörterung des Etats für 
den königlichen Hof ein Abgeordneter von der 
äußerſten linken Fraktion der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Gruppe der Annahme des Etats. wobei er 
auf die in einigen Zeitungen erſchienene Mel⸗ 
dung anſpielte, in der von einer perſönlichen 
Einmiſchung des Königs in die Politik die 
Rede war. Der Redner wurde hierbei zweimal 
vom Präſidenten unterbrochen. Der Miniſter 
des Außern gab folgende Erklärung ab: Anläß⸗ 
lich der hier gemachten Anſpielungen will ich 
erklären, daß ſich in Hinſicht auf die äußere 
Politik nichts ereignet hat, wofür der Miniſter 
des Äußern die Verantwortung nicht trägt und 
tragen kann. (Beifall.) Die Kammer be⸗ 
willigte ſodann den Etat. — In der Erſten 
Kammer wurde der Etat ohne Erörterung ge⸗ 
nehmigt. 

Der Geſetzentwurf über die ſchwediſche 

Reichsbank, 

der die Bank bis zum 4. Februar nächſten Jah⸗ 
res von der Verpflichtung zum Ankauf von 
Gold befreit, iſt von beiden Kammern ange⸗ 
nommen worden. 


Der blaue Anker. 


Roman von Elfriede Schulz. 
un (Nachdrua verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 


„Hernach!“ . 

Der alte Cocchieri auf dem Bock des leichten 
Einſpänners nötigte Suſanne zu ſich herauf. 
Sie kannten ſich ſchon und er war glücklich, nicht 
ſtumm daſitzen zu müſſen; Suſi ſprach das Ita⸗ 
lieniſche mit Tepmerament. Sie hatte Lattes 
Brief raſch überflogen; was ſie ſuchte, fand ſie 
nicht darin. Sie träumte ins Weite. 

„Andate piu adagio, Antonio!“ 

Der Kutſcher fuhr langſamer. Links das 
blaue Meer, rechts die bunten Berge. Es war 
eine unvergleichliche Fahrt auf dieſer wunder⸗ 
baren Seeſtraße durch Conca Marini, Furore 
und Prajano, wo Halt gemacht wurde. Roth⸗ 
kirch brachte die Damen in einer freundlichen 
Oſteria am Strand unter und machte ſich auf 
ein halbes Stündchen frei. Er ſchlenderte durch 
die wenig belebten Gaſſen in die Weinberge, 
ſetzte ſich auf einen Felsblock und zog haſtig den 
Brief ſeines Bruders hervor. 

Schon bei den erſten Zeilen verfinſterten ſich 
ſeine Augen. Er nabm den Hut ab und warf 
ihn neben ſich. Dicke Schweißtropfen perlten 
von der Stirn. Der Kopf ſank immer mehr 
vornüber und berührte faſt die Bruſt. die kaum 
merklich atmete. Der Brief ſchloß: 

„Alſo dies alles nur zu deiner Information. 


Es hat ja, ſo fatal es iſt, an ſich nichts zu ſa⸗ 
Veteranen von Plevna mit bulgariſchen und deut⸗ gen. Der dicke Strich, den wir damals zogen, 


ſchen Vaterlandsliedern bis zu feiner Wohnung ſoll unverrückt bleiben. Es iſt in den Jahren 


ein ſtilles reiches Glück diesſeits des Strichs 
aufgeblüht, und wehe dem, der dieſes Glück zu 
ſtören ſich unterfangen ſollte. Mit ſchwerem 
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bergiſchen Militärverdienſtordens mit einem 
Handſchreiben des Königs von Württemberg. 


Die türkiſche Kammer 
begann mit der Beratung des Voranſchlages 
für das nächſte Rechnungsjahr. Der interi⸗ 
miſtiſche Finanzminiſter Talaat Bey er⸗ 
ſtattete das Finanzexpoſse, worin er auch über 
die Ergebniſſe des laufenden Rechnungsjahres 
berichtete. Der Miniſter ſchloß mit der Erklä⸗ 
rung, er ſei überzeugt, daß die Bemühungen 
der Feinde die Türkei finanziell zu unterjochen, 
gleichfalls nicht würden verwirklicht werden. 
Die Kammer nahm den geſamten Voranſchlag 
ohne Ausſprache an und trat dann in die Prü⸗ 
fung der verſchiedenen Kapitel ein. die raſch 
und faſt ohne Erörterung angenommen wur⸗ 
den. Eine ſolche hatte der Präſident Bad» 
ſchi Adil Bey mit Rückſicht auf den 
Kriegszuſtand als zwecklos bezeichnet. Die 
Kammer nahm einen Antrag des Haushalts⸗ 
ausſchuſſes an, wonach die bereits für die 
Einfuhr aus Deutſchland bewilligte Zollfrei⸗ 
heit für die Dauer des Krieges auf alles aus 
dem Ausland eingeführte Ol ausgedehnt wird. 


Vor dem Abſchluß der „Luſitania“⸗ 
Verhandlungen. 

„Aſſociated Preß“ erfährt aus Waſhing⸗ 
ton, daß der „Luſitania“⸗Fall „ſehr hoffnungs⸗ 
voll“ ausſieht. Dieſe Feſtſtellung wurde von 
hohen Beamten nach der Beratung zwiſchen 
Präſident Wilſon und Staatsſekretär Lanſing 
gemacht. Es wurde erklärt, daß der Präſident 
den neueſten Vorſchlag Deutſchlands als nahezu 
wenn nicht völlig annehmbar anſehe. — Reu⸗ 
ter meldet aus Waſhington, daß noch einige 
Anderungen lediglich untergeordneter Art in 
dem Übereinkommen über die „Luſitania“⸗An⸗ 
gelegenheit zu regeln ſind, deren Wortlaut dem 
deutſchen Auswärtigen Amt geſandt werde. 

Die engliſch⸗amerikaniſchen Beziehungen. 

Der „Times“ wird aus Newyork gemeldet: 
Glücklicherweiſe werden Wilſons deprimierende 
Außerungen über die engliſch⸗amerikaniſchen 
Beziehungen wenigſtens im Oſten nur in eng⸗ 
landfeindlichen Kreiſen ernſt genommen. Die 
„angelſächſiſche“ Preſſe des Oſtens verurteilt 
ſeine Außerungen in St. Louis, daß Amerika 


eine ſtärkere Flotte haben müſſe als England. ö 
— Das „Journal of Commerce“ ſchreibt: Die 


erregte Sprache Wilſons über die engliſche 
Blockade ſei bei einem Präſidenten ganz unan⸗ 
gebracht. — Der Korreſpondent der „Times“ 
urteilt, daß Wilſon ſich durch ſeine Reden nicht 
geſchadet habe. Wenn er den Weſten für die 
Sache der nationalen Verteidigung aufgerüt⸗ 
telt habe, ſo habe der Zweck die Mittel gerecht⸗ 
fertigt. 

Der nordamerikaniſche Senat 
hat die Geſetze über die Errichtung einer 
Schiffswerft an der kaliforniſchen Küſte zum 
Bau von Dreadnoughts, ſowie über die Er⸗ 
höhung der Kadettenanzahl der Marineakade⸗ 
mie in Annapolis um dreihundert, ange⸗ 
nommen. 
t ñ—ñ—ñ 
Herzen habe ich die Feder zur erſten Zeile an⸗ 
geſetzt — mit fröhlich leichtem Herzen komme 
ich zum Schluß und wünſche, daß meine Zeilen 
ein gleiches Herz in dir vorfinden. In Treue 
dein Lothar.“ 

Rothkirch richtete ſich aus ſeinem dumpfen 
Brüten haſtig auf. 

„In ſeiner Hand? — Anerklärliches Ver⸗ 
hängnis! — Aber — Bruderherz, du haſt 
Recht: Wehe dem, der dieſes Glück ſtört!“ 

Er ſtand auf und zerriß das Schreiben in 
hundert kleine Fetzen und verſtreute ſie in die 
Rebſtöcke hinein, während er kräftig ausſchritt, 
zurück nach Prajano. Am Rathaus traf er auf 
ein paar junge deutſche Maler, die am Strand 
gearbeitet hatten und nun noch ein Gaſſen⸗ 
motiv ſuchten. Er lud ſie zu einer Karaffe 
Wein ein und landete mit den luſtigen Gäſten 
in heiterer Stimmung in der Oſteria am 
Strand. a 

Aus der Fahrt nach Poſitano wurde nichts 
mehr. Nothkirch ließ ein reiches Mittagsmahl 
richten und überbot die jungen Leute in Witz 
und Scherz. 

Frau Nataly hatte ihren Gatten in einer 
ſolchen Ausgelaſſenheit noch nie, auch in den 
erſten Jahren nicht, geſehen und verirrte ſich 
wieder, trotz der Luſtigkeit, die fie umbrandete, 
in den Rätſelgängen der alten Broniner Grü⸗ 
beleien, die immer mit der Frage endeten: 
Wo finde ich den Faden, der mich durch das 
Seelemleben dieſes Mannes leitet? 

Am Abend dieſes Tages konnte Suſanne 
nicht zur Ruhe kommen. Sie grübelte über 
ihren Vater nach und kam zuletzt immer wieder 
auf ſich ſelbſt zurück. Schließlich fand ſie ſich 
garnicht mehr zurecht, ſchlug mit der Hand 


Amerikaniſche Farmer 
gegen eine Vergrößerung von Heer und Flotte. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Newyork: Die Vertreter von zwei Millionen 
Farmern erſchienen vor dem zuſtändigen Kon⸗ 
greßausſchuß und erklärten ſich gegen eine 
Vergrößerung des Heeres und der Flotte. 

Amerikas Kriegsgewinn. 

Der „Times“ wird aus Waſhington tele⸗ 
graphiert: Aus einer Statiſtik des Handelsde⸗ 
partements über die Ausfuhr der Vereinigten 
Staaten in den erſten 11 Monaten des Jahres 
1915, die demnächſt erſcheinen wird, geht her⸗ 
vor, daß der amerikaniſche Ausfuhrhandel 
vom Kriege ſehr profitiert. Der größte Teil 
der Zunahme iſt auf den lebhaften Handel mit 
den Ententemächten zurückzuführen. Die Aus⸗ 
fuhr nach Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn 
iſt auf minimale Beträge herabgegangen, 


während die Ausfuhr nach neutralen Ländern 


geſtiegen iſt. 5 
Verſtaatlichung der drahtloſen Telegraphie 
in den Vereinigten Staaten. 

Wie ein Amſterdamer Blatt aus Newyork 
erfährt, wird die Regierung wahrſcheinlich alle 
privaten drahtloſen Stationen übernehmen 
und ſie dem Publikum zur Benutzung zugäng⸗ 
lich machen. 

Dauer des Kriyges nach kanadiſcher Anſchauung. 

Premierminiſter Sir Robert Borden bean⸗ 


tragte am Dienstag im kanadiſchen 
Unterhauſe, die Legislaturperiode des 
Parlaments um ein Jahr zu ver⸗ 
längern. Er ſagte, nach feiner Meinung 


habe man noch nicht die Hälfte des Krieges 
hinter fi, Der Führer der Oppoſition, Sir 
Wilfrid Laurier, unterſtützte den Antrag. 


Fur Beſchlagnahme im Webftoffge: 
werbe. 


Die neuen das Webſtoffgewerbe betreffenden 
Beſchlagnahmen wurden am 4. d. Mts. von 
Vertretern der Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung mit 
den amtlichen Handels⸗ und Handwerksver⸗ 
tretern eingehend beſprochen. Das Ergebnis 
dieſer Beſprechung wird durch die Preſſe be⸗ 
kannt gegeben. g 

Die amtlichen Handels⸗ und Handwerksver⸗ 
tretungen haben zur Anterſtützung des Web⸗ 
ſtoffmeldeamts bereitwilligſt übernommen, in 
ihren Bezirken Auskunft über die behördlichen 
Maßnahmen zu erteilen. 

Allen von den Maßnahmen Betroffenen 

ürd daher empfohlen, zunächſt die örtlich zu⸗ 
ſtändige amtliche Handels⸗ oder Handwerksver⸗ 
tretung zu befragen, die in den meiſten Fällen 
aufgrund der ihr gegebenen Auftlärungen Aus⸗ 
kunft geben kann. 8 

Die Handels⸗ und Handwerkskammern 
werden ferner noch beſtehende Unklarheiten 
oder Wünſche beim Webſtoffmeldeamt zur 
Sprache bringen. Das Webſtoffmeldeamt wird 
dann von Zeit zu Zeit durch die Preſſe Erläu⸗ 
terungen herausgeben. 

Demnächſt werden auch die Fachverbände 
des Webſtoffgewerbes von der Kriegs⸗Rohſtoff⸗ 

bteilung zu einer Beſprechung eingeladen 
werden, um Wünſche ihrer Mitglieder zur 
Sprache zu bringen. Zu hoffen iſt, daß durch 
dieſe Maßnahmen beſonders an das Webſtoff⸗ 
meldeamt zu richtende Anfragen ſich erübrigen 
oder nur in ſeltenen Fällen nötig ſein werden. 

Gemäß § 17, Abſ. 4 der Bekanntmachung 


durch die Luft, als ob eine Mücke dort ſie quäle, 
und ſchalt ſich wirr und einfältig. Nächſtens 
wurde ſie zwanzig Jahre alt. g 

„Da könnteſt du aber wirklich wiſſen, ver⸗ 
ſuſte Suſi du,“ ſagte fie bei ſich. „was du eigent⸗ 
lich willſt! Träumſt mit offenen Augen in 

em hellen Tag hinein —“ 

Sie nahm Lottes Brief zum ſo und ſoviel⸗ 
ten male vor und las ihn wieder durch. Es 
war eine Leere darin, das hatte ſie gleich beim 
erſten mal empfunden. Ja — was hatte ſie 
denn gehofft? 


Wieder dieſes unklare Träumen über 
etwas, das ein Nichts war. Aber da fiel ihr 


Blick auf eine Zeile, und dieſe bekam plötzlich 
Leben. 

„Tante Malchen grämt ſich um Erich, mei⸗ 
nen Bruder. Er ſchrieb vor acht Tagen eine 
Karte aus Marſeille, ſeitdem iſt er Hilf!“ 

Suſanne Rothkirch war von Bronin bis 

malfi wie in einem Schleier gegangen, der 
ihr den Blick umflorte. 
R „Dort grämt ſich jemand um einen an⸗ 
eren!“ 


„ Was lag in dieſem Wort? — Sprachen hier 
99155 1 Seelen 0 die Hunderte 
eilen auseina i 
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„ Sie ſchloß die Mugen, denn es war ihr, als 
rücke etwas vor ihrer Seele fort. Ein Aid, 
hauch fuhr in den Schleierflor und trieb ihn 
zur Seite, daß die helle Sonne hereinſtrahlte. 
und in der klaren Ferne hob ſich das Bild Erich 
Wölflins ab. Seine braunen Augen lachten 
ſie an, mit derſelben natürlichen Kamerad⸗ 
ſchaftlichkeit, wie damals im Walzer unter den 
grünen Parkbäumen auf Bronin, und fie fühlte 


Nr. W. M. 1000/11. 15 K RA find Anfragen und 


Anträge nur auf den amtlich vorgeſchriebenen, 
bei den Handelskammern erhältlichen Vor⸗ 
drucken zu ſtellen. 

Dem Webſtoffmeldeamt in anderer Form 
zugehende Schreiben können nicht berückſichtigt 
werden, weil die Beantwortung eine mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſonſtigen Aufgaben des Webſtoff⸗ 
meldeamtes nicht zu bewältigende Mehrarbeit 
verurſachen würde. 


— —— — ͤ —d—— . — ͤ ——— 
Hypothekenverlängerung im Kriege. 

Eine große Anzahl deutſcher Hypothekenbanken 
nu jetzt aus Anlaß des mit der Fortdauer des 
Krieges wachſenden Umfanges der fällig werden⸗ 
den Hypotheken gemeinſame Bedingungen feſtge⸗ 
ſtellt, zu denen ſie die Verlängerung fälliger 
Hypothekendarlehen den Schuldnern bewilligen zu 
wollen. Die Vereinbarung lautet folgendermaßen: 

Die unterzeichneten, dem Zentralverbande des 
deutſchen Bank⸗ und Bankiergewerbes angehören⸗ 
den Hypothekenbanken ſind dahin übereingekom⸗ 
men, daß ſie die infolge Friſtablaufs während des 
Krieges fällig oder kündbar werdenden Hypotheken 
— ſoweit mit dem Hypothekenſchuldner nicht ſchon 
eine zehnjährige Verlängerung oder die Umwand⸗ 
lung in eine Tilgungshypothek vereinbart iſt oder 
noch vereinbart wird — unter folgenden Bedin⸗ 
gungen auch kurzfriſtig zu verlängern bereit ſind: 

1. Die Verlängerung erfolgt bis ein halbes 
Jahr nach Beendigung des Kriegszuſtandes im 
Sinne des § 14 des Geſetzes zum Schutze der 
Kriegsteilnehmer vom 4. Auguft 1914. Zu dieſer 
Friſt treten in jedem Falle ſo viele volle Viertel⸗ 
jahre hinzu, um wieviele der Zeitpunkt der Fällig⸗ 
keit oder Kündbarkeit nach dem 1. Januar 1916 
eingetreten iſt, wobei eine bereits gewährte Stun⸗ 
dung für die Berechnung der Zuſchlagsfriſt nicht 
nochmals in Anrechnung kommt. Die Verlängerung 
erfolgt in keinem Falle länger als bis zum 
30. Juni 1918. 

2. Alle Darlehne werden, ſofern nicht bereits 
ein höherer Zinsfuß vereinbart iſt, zum Zinsfuß 
von höchſtens 4% Prozent ohne jede beſondere 
Vergütung verlängert. 

3. Die bisher für die Hypotheken beſtehenden 
ſonſtigen Beſtimmungen bleiben in Kraft. 

4. Dieſe Vereinbarung hat keine Geltung für 
die Hypotheken, die während des Krieges neu ge⸗ 
währt ſind, auch nicht für die von gemiſchten 
Hypothekenbanken gegebenen, hypothekariſch ſicher⸗ 
geſtellten Kontokorrentkredite oder dieſen gleich⸗ 
zuſtellenden nachſtelligen Hypotheken. 

Dieſe Abmachung iſt unterzeichnet worden von: 
Bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank in Mün⸗ 
chen. Preußiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Akt⸗Geſ. in 
Berlin. Mheiniſche Hypothekenbank in Mannheim. 
Deutſche Hypothekenbank in Meiningen. Hppothe⸗ 
kenbank in Hamburg. Frankfurter Hypothekenbank 
in Frankfurt a. M. Süddeutſche Bodenkreditbank 
in München. Bayeriſche Vereinsbank in München. 
Pfälziſche Hypothekenbank in Ludwigshafen. Schle⸗ 
ſiſche Bodenkredit⸗Aktienbank in Breslau. Preußi⸗ 
ſche Bodenkredit⸗Aktienbank in Berlin. Bayeriſche 
Handelsbank in München. Frankfurter Hypotheken⸗ 
Kredit⸗Verein in Frankfurt a. M. Deutſche Grund⸗ 
kreditbank in Gotha (beſchränkt ihre Zuſtimmung 
auf ſolche von ihr beliehene Grundſtücke, die ganz 
oder hauptſächlich zum Wohnen genutzt werden). 
Preußiſche Hypothelen » Aktienbank in Berlin. 
Preußiſche Pfandbriefbank in Berlin. Vereinsbank 
in Nürnberg. Deutſche Hypothekenbank Akt.⸗Geſ. 
in Berlin. Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Bodenkreditbanl 
in Köln. Berliner Hypothekenbank Akt.⸗Geſ. in 
Berlin (nur für ganz oder hauptſächlich zu Wohn⸗ 
zwecken benutzte Grundſtücke). Leipziger Hypothe⸗ 
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ſeinen Händedruck, ſo weich und doch derb, und 
das Blut ſchoß ihr in die Wangen. 

Vor dem Spiegel ſah fie, wie ſchön fie in 
dieſer Röte war, und hatte nur einen Ge⸗ 
danken: . 0 

„Ja, ich will ſchön ſein, immer friſch und 
ſchön — für ihn!“ 2 

Als fie einjchlief, war es ihr, wie wenn 
ihre Seele auf ein lilafarbenes und brennend⸗ 
rotes Blütenfeld hinabglitt und weiche Lüfte 
ſie koſten. — Ein glückliches Lächeln ver⸗ 
ſchönte ihr ſchmales Geſichtchen und ein tiefer. 
traumloſer Schlaf ſtärkte ſie für ein ſeliges Er⸗ 


wachen. 
15. Kapitel. 

„Eine ſehr empfindliche Frage, Herr Pro⸗ 
feſſor — darf ich Ihnen diesmal, na ſagen wir. 
mit einer familiären Sache kommen? Sie 
haben uns ja nun ſo ein bischen kennen ge⸗ 
lernt — es geht um Fräulein Wölflin —“ 

„Ja, die Lotte —“ Profeſſor Ladenburg 
ſuchte einen Stuhl und wiegte den Kopf be⸗ 
dächtig hin und her. „Seit Tante Malchen 
Trautwein nicht mehr iſt — mein Gott, 
wie lange iſt es denn her, ſeit wir ſie begraben 
haben? — Doch, es ſind ſchon zehn Tage — das 
Mädchen hat ja ſeitdem faſt den Verſtand ver⸗ 


loren. Spinnt ſich da oben ein — iſt nur noch 


ein Schatten — und der Bruder weit weg, der 
Vater tot — es iſt ja ein Jammer!“ 


kendank in veipzig. Akt.⸗Geſ. für Boden⸗ und 
Kommunalkredit in Elſaß⸗Lothringen in Straß⸗ 
burg i. E. Sächſiſche Bodenkredit⸗Anſtalt in Dres⸗ 
den. Mecklenburgiſche Hypotheken ⸗ und Wechſel⸗ 
bank in Schwerin. Weſtdeutſche Boden⸗Kredit⸗An⸗ 
ſtalt in Köln. Norddeutſche Grund⸗Kredit⸗Bank in 
Weimar. Schwarzburgiſche Hypothekenbank in 
Sondershausen. 2 

Vom Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz 
waren früher bereits Verlängerungsbedingungen 
herbeigeführt woden, wobei ein Zinsfuß von 4% 
Prozent feſtgeſetzt war, der nachträglich als Höchſt⸗ 
grenze bezeichnet wurde. Anter den jetzt oben ge⸗ 
nannten Banken befindet ſich auch die Mehrzahl 
der Inſtitute, die das Abkommen mit dem Schutz⸗ 
verbande unterzeichnet hatten. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 9. Februat. (Verſchiedenes.) Der 
heute hier abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt 
zeigte 1 ſchönen Wetters nur geringen Auf⸗ 
trieb an Vieh. Fettvieh und Jungvieh war gar⸗ 
nicht a Der Durchſchnittspreis für Kühe 
bewegte ſich zwiſchen 300 und 400 Mark; frif 
milchende und hochtragende Kühe wurden bis zu 
500 Mark bezahlt. Die Preiſe waren gegen früher 
erheblich höher. Auf dem Pferdemarkt war der 
Auftrieb ziemlich tar, Für Ackerpferde wurden 
500—1000 Mark und für beſſere bis 2000 Mark 
gezahlt. — Die hieſige Volksbank hielt geſtern im 
Hotel „Conkordig“ ihre Generalverſammlung ab. 
Nach dem vom Vorſtande vorgetragenen Geſchäfts⸗ 
bericht für 1915 betrug der gejamte Geſchäftsumſatz 
9685 34722 Mark. Die Depoſiten betrugen 
2.017 644,49 Mark. Der Spezialreſervefonds be⸗ 
läuft ſich auf 52 709,40 Mack und der Hilfsxeſerve⸗ 
onds auf 19 297,45 Mark. Die Bilanz ſchließt in 
Aktiva und Paſſiva mit 2 263 272,85 Mark ab. Die 
Mitgliederzahl betrug 668. Es gelangt eine Divi⸗ 
dende von 6 Prozent zur Verteilung. In den Br 
ſichtsrat wurden gewählt Schuhmachermneiſter Ru 
kowski. Kaufmann pon Dziegielewski und Klemp⸗ 
nermeiſter Litkowski. — Infolge Genuſſes von 
Wurſtſchmalz find hier mehrere Arbeiterfamilien 
unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Todes⸗ 
fälle ſind bis jetzt nicht vorgekommen. 

e Brieſen, 9. Februar. (Amtsniederlegung. — 
Flachsbau.) Kreiscendant Jonas hat wegen über: 
laſtung mit Dienſtgeſchäften ſein Amt als Ratsherr 
niedergelegt. Er hat 15 Jahre lang als Stadt⸗ 
verordneter und Magiſtratsmitglied der Stadt 
feine Dienſte gewidmet. — Der hieſige landwirt⸗ 
ſchaftliche Kreisverein empfiehlt den Landwirten 
des Kreiſes die Wiedereinführung des in den letzten 
Jahrzehnten anſcheinend ganz eingeſtellten Flachs⸗ 
baues. Flachs iſt gegenwärtig infolge des großen 
Bedarfs der Heetesverwaltung an Spianfaſer 
eine der gewinnbringendſten Kulturpflanzen; 
ſchon bei Mittelernten kann auf Reinerträge von 
250 Mark und mehr für den Morgen gerechnet 
werden. Die erforderlichen Samenmengen liefert 
die Landwirtſchaftskammer. 

Dt. Krone, 7. ſiewechſe (Plötzlich die Sprache 
wiedererlangl. Beſitzwechſel.) Plötzlich die Sprache 
wiedererlangt hat heute früh im piengen Seminar: 
lazarett der Landſturmmann Zimbowski ans Tütz. 
Am 24. Juli vorigen Jahres war er durch einen 
Kopfſchuß ſchwer verwundet worden und galt ſeit⸗ 
dem als ſtumm. Groß war daher das Erſtaunen 
einer Kameraden, als ſie den Kranken plötzlich 
prechen hörten. — Die Deutſch Kroner Maſchinen⸗ 
fabrik und Eiſengießerei iſt von dem langjährigen 
bisherigen Inhaber Oberingenieur Karl Richter an 
Brettſchneider aus Schneidemühl, bisherigen Mit⸗ 
inhaber der Firma Pollert und Brettſchneider dort⸗ 
Ba Bea worden. Die Uebergabe ijt bereits 
erfolgt. 

Zempelburg, 8. Februar. (Kein Raubmord.) Die 
auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft geſtern vor⸗ 
genommene Obduktion der Leiche der 1 Henſchke 
ergab, daß der Töd durch 600 eingetreten iſt. 
Das vermißte Geld (etwa 600 Mark) it in einer 
5915 wo es die Frau aufbewahrt hatte, gefunden 
worden. 

Neuteich, 8 Februar. ar Stadtjubi⸗ 
läum.) Neuteich gehörte zu den älteſten Städten 
der Provinz und kann in dieſem Jahre ein beſon⸗ 
ders Jubiläum begehen. Pfingſten dieſes Jahres 
werden nämlich ſechs fe vergangen ſein, 
daß Neuteich durch den Ordenshochmeiſter Werner 
v. Orſeln Stadtrechte verliehen erhielt. 


S ——— —————— ——— 

„Das iſt es, Profeſſorchen — wir dürfen 
das Kind nicht allein laſſen mit ſeinen ſchwe⸗ 
ren Gedanken. Wir müſſen etwas tun. Oder 
vielmehr: wir haben ſchon Familienrat abge⸗ 
halten. Meine Frau, Suſanne, Evi — ſie 
haben nur einen Wunſch, dem ich mich nicht 
weniger eifrig anſchließe. Wir wollen Fräu⸗ 
lein Wölflin bei uns haben — nein, nein, 
beſter Profeſſor —“ wehrte er ab, als Laden⸗ 
burg etwas einwenden wollte —“ nicht als 
Gaſt mit halber Heimſtätte. Wir kennen 
Fräulein Wölflins Abneigung gegen Müßig⸗ 
gängerei, und ihren Wunſch, ſelbſtändig zu ar⸗ 
beiten und auf eigenen Füßen zu ſtehen. die 
will in den ſtädtiſchen Schuldienſt treten. Sie 
weiß nicht, daß das für ein junges. wachſendes 
Mädchen ein ſchwerer, aufreibender Dienſt iſt. 
Sehen Sie — da — nun rund heraus: ich 
möchte Fräulein Wölflin für meine Eva haben. 
Mademoiſelle Fichu verläßt uns in nächſter 
Zeit — was denn? Sie ſehen mich groß an, 
Herr Profeſſor?“ 


„Nein, nein, ich verſtehe vollkommen. Aber 
ich glaube ſchwerlich, daß Lotte in ihrer jetzi⸗ 
gen Stimmung vor hier fortgehen wird.“ 

„Alſo offen geſprochen, Sie würden mir 


2 


nicht gefällig ſein können? Nicht einmal bei 5 


Fräulein Wölflin anpochen?“ 
Ladenburg ſchwieg. Da richtete ſich Roth⸗ 


Freiherr von Rothkirch war in tie Bewe⸗ kirch auf und runzelte die Augenbrauen. Seine 


gung aufgeſtanden und am das Yen! 
ten. Auf dem Hohenzollerndamm 3 
Schnee und von dem dunkelgrau verhängten 
Himmel fielen Milliarden Flocken herab. 


getre⸗ 


Es war etwas Antröſtliches in dieſer blei⸗ feſt. 
farbenen, lautloſen Schneeſtimmung. 


tiefer 


Stimme hatte einen dunklen, fremden Klang. 
„Aber Sie müſſen, verehrter Herr Pro⸗ 
feſſor!“ 
Er ergriff Ladenburgs Rechte und preßte ſie 


frachtfrei. 
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Dirſchau, 8. Februar. (In die Weichſel geſtürzt) 
at ſich heute früh das 20 Jahre alte Mädchen 

arie Salewski. Einen Winterſamthut, Jackett, 
Muff, Pelzkragen und Taſchentuch hatte das 
Mädchen vorher abgelegt und weggeworfen. Die 
Leiche iſt noch nicht geborgen. 

Allenſtein, 8 Februar. (Die Penſion der Frau 
von Schönebeck.) Der Fall der Frau von Schöne⸗ 
beck, der vor 9 Jahren in Allenſtein und im ganzen 
ug: fo großes Aufſehen erregte, wird neuerdings 
durch eine Entſcheidung des Kammergerichts wieder 
in die Erinnerung zurückgerufen. Es handelt ſich 
um den Penſionsanſpruch, den Frau von Schöne⸗ 
beck als Witwe des Majors im Drogoner⸗Regiment 
Nr. 10 in Allenſtein von Schönebeck hat. Bis Ende 
des Jahres 1909 war die Penſion voll gezahlt wor⸗ 
den. Dann hatte ſich Frau von Schönebeck mit dem 
Schriftſteller A. O. Weber verheiratet, und damit 
war der Penſionsanſpruch hinfällig geworden. 
Dieſe Ehe der Frau von Schönebeck wurde 1 
im Jahre 1914 durch Urteil des Landgerichts III 
Berlin für nichtig erklärt, und nun trat Frau von 
Schönebeck mit dem Anſpruch auf Weiterzahlung 
der Penſion von neuem heran. In der Tat be⸗ 
willigte der Fiskus die Penſionszahlung, aber nur 
vom Tage der Rechtskraft des Nichtigkeitsurteils, 
das iſt vom April 1914 an. Der Vormund der 
Frau von Schönebeck, Rechtsanwalt Nübel, ver⸗ 
langte jedoch die Nachzahlung der Penſion auch für 
die Zeit, während derer Frau von Schönebeck mit 
A. O. Weber verheiratet geweſen war, mit der Be⸗ 
gründung, daß die Ehe der Frau von Schönebeck 
nichtig geweſen, und machte dieſen Anſpruch in 
einem Prozeß gegen den Militärfiskus 11 8 
Dieſe Klage wurde vom Berliner Landgericht abge⸗ 
wieſen. In der Berufungsinſtanz hat jedoch Das- 
Kammergericht jetzt entſchieden, daß der Fiskus 
verpflichtet ſei, die Penſionsbeträge in Höhe von 
8000 Mark, die während der nichtigen Ehe der 
1515 von Schönebeck fällig geweſen ſind, nachzu⸗ 
zahlen. 6 

Neutomiſchel, 8. Februar. (Verunglückt) iſt in 
Neufeld die Witwe Rofina Palus. Sie hat bei 
dem Eigentümer Valentin Ruop beim Dreſchen ge⸗ 
holfen, geriet mit den Kleidern in die Verkuppe⸗ 
lung der Maſchine, wurde mehrere male herum⸗ 
geſchleudert und war auf der Stelle tot. 

niterburg, 7. Februar. (Grobe Ueberſ reitung 
des Höchſtpreifes für Schweinefleiſch) hatten ſich zwei 
Fleiſcherfrauen aus Inſterburg zuſchulden kommen 
laſſen. An ihren gemeinſamen Verkaufsſtand kam 
eine Frau und verlangte 6 Pfund Schweinefleiſch, 
für das der Höchſtpreis bei Abnahme von über 
5 Pfund auf 1,20 Mk. feſtgeſetzt iſt. Die Angeklag⸗ 
ten verlangten für das Stück von 6 Pfund I Mk., 
die die Frau ſchließlich auch bezahlte. An dem Stück 
befand ſich noch dazu ein Stück Fuß, wofür der Höchſt⸗ 
reis 80 Pf. beträgt. In dieſe erhebliche Preisüber⸗ 
chreitung erblickte die Strafkammer des Land⸗ 
gerichts einen Lebensmittelwucher und verurteilte 
die eine Angeklagte zu einer Geldſtrafe von 500 Mk. 
und die andere zu einer ſolchen von 400 Mk. 

Königsberg, 8. Februar. (Der Ertrag der Na⸗ 
gelung des Eiſernen Wehrmanns) iſt, wie Königs⸗ 
berger Blätter mitteilen, bisher bereits auf über 
100 000 Mark geſtiegen. 

Hohenſalza, 8. Februar. (Wegen Pferdeſchmug⸗ 
els feſtgenommen) wurden hier ein Beſitzer un 
ein Sohn. Die Pferde waren von ruſſiſchen Schmugg⸗ 
lern über die Grenze geſchafft, und von dem Be⸗ 
figer weiter hierher gebracht worden. Die Pferde 

wurden hier von einer Stelle zur anderen gebracht, 
ſchließlich gelang es der Polizei aber doch, ſie aus⸗ 
findig zu machen. Auch die ruſſiſchen Schmuggler 
wurden gefaßt; man fand ſie verborgen auf dem 
Boden des B. Die ganze Schmugglergeſellſchaft hat 
ſich nunmehr vor dem Krie 5 zu verantworten. 

Poſen, 8. Februar. (Goldene Jubelfeier des 
Poſener Digkoniſſenhauſes.) Mit kirchlichen Feiern 
und einem Vortragsabend im Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſe beging das Poſener Diakoniſſenhaus die Tage, 
in denen es ſich an die Weihe ſeines erſten Mutter⸗ 
hauſes vor 50 Jahren erinnern konnte. Die ahlreich 
von ihren Stationen zum Beſuch ins Multerhaus 
eingekehrten Schweſtern vereinigten ſich am Sonn⸗ 
abend, 5. Februar, abends mit der Hausgemeinde 
u einer Abendmahlsfeier. Der Gottesdienit am 

ormittag des 6. Februar in der Kapelle wurde 
zu einem in Geng nec den der Schweſternchor 
durch ſeinen Geſang ver chönte. Auf den 210 Statio⸗ 
Je des Diakoniſſenhauſes ſind zurzeit 470 Schweſtern 
ig. 


ta 

oſen, 8. Februar. (Durch Abſturz) mit dem Flug⸗ 
zeug tödlich verunglückt iſt am Freitag der Fug, 
zeugführer Georg Pawlik. 
2 —— nn 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Februar. 1915 Engliſche 
Kreditbewilligung Bi ein Dreimillionenheer. 1913 
Eintreffen der Na richt vom 905 880 der Scott⸗ 


ſchen Südpol⸗Expedition. 1908 Schiedsgerichts⸗ 
vertrag 9 Frankreich und der Union. 1905 
Otto rich Hartleben, bekannter deutſcher 


ichter. 1901 7 Milan IV., ehemaliger König 
von Serbien. 1864 Vorrücken der Preußen gegen 
die Düppeler Schanzen. 1873 Abdankung Königs 
Amadeus von Spanien. 1814 Sieg Napoleons 
über die Verbündeten bei Montmirail. 1813 * 
Otto Ludwig, hervorragender deutſcher Dramatiker. 
1728 7 Herzog Karl Eugen von Württemberg, der 
Stifter der Sig en Karlſchule. 1115 Sieg 
ih 10 des Sachſen am Welfesholz über Heinz 
ri 5 


Thorn, 10. Februar 1616. 


— (Rriegsbeihtlfen für die Eiſen⸗ 
bahnarbeiter.) Vom 1. März ab werden der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge allen Eiſenbahnarbeitern monat⸗ 
lich laufende Kriegsbeihilfen gezahlt werden. Hier⸗ 
bei ſollen die Arbeiter in den beſonders teuren 
Orten und mit größerer Familie in erſter Linie be⸗ 
rückſichtigt werden. Wie hoch die Beträge im einzelnen 
a werden, ſteht noch nicht feſt. Bisher hatte die 
iſenbahnverwaltung viermal je nach den Teue⸗ 
rungsverhältniſſen und dem Familienſtande der 
Arbeiter Krie Se in Beträgen von 6 bis 25 
Mark monatli peda 1 
— Die Oſtbank für Handel und Ge 
werbe) in Poſen wird für 1915 vorausſichtlich 
en Dividende gegen 4½ im Vorjahre vor» 
chlagen. — In nächſter Zeit wird die Oſtbank 
ür Handel und Gewerbe in Sosnowice und 
lozlawek Niederlaſſungen eröffnen. 
— (Beförderung der Leichen von 
efallenen Kriegern.) Vielfach iſt noch 
mmer die Meinung verbreitet, die Beförderung 


der nun von gefallenen oder im Felde verſtor⸗ 


benen Soldaten erfolge auf deutſchen Bahnen 
Dieſe Annahme iſt irrig. Es ſind die 
vollen Beförderungskoſten zu zahlen. Die Seim⸗ 
beförderung verurſacht den milttäriſchen Stellen 
den Eiſenbahnen — namentlich in den beſetzten 


un 
(Fortſetzung folgt.) (feindlichen Gebienm — zurzeit erhebliche Schwie 
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rigkeiten. 


Überführung der Leichen zum mindeſten während 


Es iſt deshald erwünſcht, daß von der 


eholt habe. Der Amtsanwalt beantragt 2 Wochen 
ange und Einziehung des Meſſers. Der Ge⸗ 


der Dauer des Kriegszuſtandes ganz abgeſehen wohnlich Ten in der Tat des Angeklagten nur ges 
en Fo 


wird. 


zeichen dafür vorhanden ſind. 


letzten 


— „ Schöffengericht.) In der 

itzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den Vor⸗ 
ſitz führte und Staatsanwaltſchaftsſekretär Bormann 
die Anklage vertrat, hatte ſich wegen Die bſtahls 


Die Bundesregierungen haben beſchloſſen, wöhnli 85 
auf Leichenſendungen, die erſt nach dem Kriege oder 10 Tage 
zur Aufgabe und Beförderung gelangen, eine Einziehu 
Frachtermäßigang von 50 Prozent zu gewähren. 
— (Eheſchendun gs Skatiſt t.) Ein trau⸗ 
riges Zeichen unſerer Zeit iſt die von Jahr zu Jahr 
wachſende Zahl der Eheſcheidungen in Deutſchland. 
Der neueſte Jahrgang des ſtatiſtiſchen Jahrbuches 
für das deutſche Reich bringt die Zahlen für 1913. 
Sie betrug 17835, d. h. auf 100 000 Einwohner | im 
26,6 Eheſcheidungen, während das vorhergehende | jet. 
Jahrfünft nur einen Durchſchnitt von 15062, d. h. 
23,3 Eheſcheidungen auf 100 000 Einwohner aufwies. 
Die meiſten Eheſcheidungen entfallen unter den 
Bundesſtaaten auf Königreich Sachſen (40,6); die 
wenigſten auf Schaumburg⸗Lippe (4,2). Ein be 
ders trauriges Bild bieten in dieſem unerfreulichen 
Kapitel die Großſtädte. Je dichter die Bevölkerung, 
je größer die Stadt, deſto zahlreicher die Eheſchei⸗ M 
dungen. Auf dem Lande ſind auch in dieſer Bezie⸗ 
hung die geſundeſten Verhältniſſe (13,8). Faſt die 
Hälfte aller Eheſcheidungen iſt auf Ehebruch ()) zu⸗ 
rückzuführen. Wir geben, ſo ſchreibt der Evangeliſche 
Preßverband, die Hoffnung nicht auf, daß der furcht⸗ folg hatte. Die 
bare Krieg auch auf dieſem dunklen Gebiete reini⸗ 
gend wirken wird, obgleich bisher leider keine An⸗ 


ng des 


Schuld frei. Ihr kleiner 

Fleiſch und Fett gebracht und erzählt, ein Soldat 
be ihm das alles geſchenkt. Dies ſei ihr unwahr⸗ 
cheinlich vorgekommen, und 15 habe das Fleiſch der 
olizei übergeben wollen. 

Polizeiſergeant zur Hausſuchung gekommen. Der 

Beamte kann dieſe Angaben leider nicht beſtätigen. 


tdiebſtahl und erkennt auf 30 Mk. 
efängnis, 3 Mk. Schadenerſatz und 


Meſſers. — Wegen tätlicher 


Beleidigung angeklagt war der Bürogehilfe 
Richard L. aus Thorn. Er gibt zu, dem Fräulein G. 
auf offener Straße eine Ohrfeige verſetzt zu haben, 
weil ſte mit ihrer Freundin im 1 ſpöt⸗ 
tiſche Bemerkungen über ihn gemacht ha Die 
letzte beſtreitet die Zeugin und behauptet, daß ſie 
im Gegenteil von dem Angeklagten beläſtigt worden 
Is fie zu ihrer Freundin ganz leiſe ſagte: 
„Was will der denn von uns?“, hatte fie auch ſchon 
die Ohrfeige weg. . € g 
50 Mk. Geldſtrafe. Das Urteil des Gerichtshofes 
lautete auf 20 Mk. oder 4 Tage Gefängnis. — 
beſon⸗[Hehlerei war der Zimmermannsfrau Konſtantia 
Wamke aus Thorn zur Laſt gelegt. Dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Jaſchinski war im 
enge Leber, Nieren und Lieſen aus dem Schlacht⸗ 
hauſe geſtohlen worden. Da dem Direktor Kolbe 
mitgeteilt war, daß die Angeklagte viel Fleiß 
haben ſolle, ſo wurde Polizeiſergeant John 

tragt, eine Hausju 


e. Dies 
Der Amtsanwalt beantragte 


November eine ganze 


eauf⸗ 
ng vorzunehmen, die auch Er⸗ 
e el fühlt ſich von jeder 
ohn Anton habe ihr das 


och ſei inzwiſchen ein 


das Dienſtmädchen Stanislawa Wegrzinski aus Die Frau habe zunächſt den Beſitz des geſtohlenen 


Sokoligora zu verantworten. Sie hatte ihrem frü⸗ Fleiſches gänzli 
heren Dienſtherrn, Beſitzer Stabenow in Penſau, | weije zu. 5 
eine Anzahl Wäſcheſtücke geſtohlen, die in ihrem 
Koffer gefunden wurden, nachdem ſie heimlich da⸗ 
vongegangen war. Sie gab an, daß fie ihren Herrn] grund dieſer 
gebeten hatte, ſie aus dem Dienſte zu entlaſſen, was 
arauf habe ſie die 
Sachen Wee um einen Entlaſſungsgrund zu 
ehalten wollte ſie die Gegenſtände nicht. 
Dieſe Angabe erſcheint unwahrſcheinlich, weshalb 


ihr aber ubgeſchlagen wurde. 
haben. 
die Angeklagte zu 3 T 


a 
wird. — a Diebſtah K lautete auch die Anklage 18 
rbeiter Anton Rykaszewski aus Thorn. 

m 22. Dezember traf der Aufſeher Pauly den An⸗ 
geklagten auf der Bromberger Vorſtadt, wie er zwei 
auſe tragen wollte. 


gesen den 2 


große Weihnachtsbäume nachh 


Es konnte bei dem friſchen Schnee feſtgeſtellt werden, 


daß der eine Baum aus den 


NC 


Bekanntmachung. 

Das für das Rechnungsjahr 1915 
aufgeſtellte Verzeichnis der Unter⸗ 
nehmer der land» und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe im Stadikreiſe Thorn 
legt gemäß $ 998 der Reichsverſiche⸗ 
zungsverordnung im Büro 3 im Rat⸗ 


hauſe zwei Wochen lang und zwar 
vom 1. bis 14. Februar d. Is. zur 


Einſicht der Beteiligten aus. 
Binnen einem Monat nach Ablauf 
der Friſt können die Beteiligten bei 
dem Seklionsvorſtande, Sladtaus⸗ 
ſchuß, hierſelbſt, dagegen Widerſpruch 
erheben. 
Thorn den 22. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die fälligen Staats-, Gemeinde ⸗ 
Einkommen-, Kirchenſteuern, Gebüh⸗ 
zen, Beiträge und Schulgelder für 
das 4. Vierteljahr des Rechnungs⸗ 
jahres 1915 und die 3. Rate des 
Wehrbeitrages, ſind zur Vermeidung 
der Zwangsbeitreibung bis ſpäteſtens den 


15. Februar 1916 


unter Vorlegung der Ausſchrei⸗ 
bungen an unfere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormitlagsſtunden zu zahlen. 

Wir erſuchen dringend, mit der Zah⸗ 
gung nicht bis zum Ende der Friſt zu 
warten, 

Thorn den 30. Januar 1916. 

Der Magiftrat. 
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Aülloffeln 


kauft 5 
Broviantamt. 
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rabrihkartolen 


ohne Bindung an die geſetzlichen Höchfte 
preile zum Preiſe bis zu 22 Pfg. pro 
Stärkeprozent, ab Verladeſtelle 
kauft ſofort 


sücherlabrik Neu-Sehönsee, 


Schönſee Wpr. 
Zigarren 


von ca. 48—200 Mk. ſofort abzugeben. 
Muſter von 500 Stck. an ſortiert p. Nachn. 
R. Thürmann, Stettin, 
Fernſpr. 6174. 8 
Vertreter überall geſucht. ag 


Staunenerregend! 
Spottbillig! Solange Vorrat! Neuer 
Bettenverkauf, Stand 20 bis 45 Mk., 
neue weiße Bettbezüge, Garnitur 7.50, 
neue Herrengarderobe und Verſchledenes. 
Ball B Ar ln ar nicht 15 2 

arnit. Leihhaus Springer, Berl 
Rottbufer Damm 2. 8 Be . 
Wüſche 
vird ſauber gewaſchen und geplättet bei 
mäßigen Preiſen. 

Nur ſchonende Behandlung. 

Frau Ochsenknecht, 
Culmerſtr. 5, 2. Etg. 


Darlehen von 50 WR. 


ucht junge Dame sofort. Rückzahlung 
nit Zinſen. Angebote unter P. 240 
i die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ekundun 
Zweifel mehr an der 
verurteilt ſie zu 5 Tagen Gefängnis. — Aus der 
Anterſuchungshaft vorgeführt war der Landarbeiter 
Stanislaus Pelica, dem Diebſtahl zur Laſt ge⸗ 
heinli Ib legt war. Er hatte in Witramsdorf ſeinem Arbeits⸗ 
en Gefängnis verurteilt 18 15 Podzinski ein Paar Stiefel im Werte von 
: „geſtohlen und war dann weggelaufen. Wegen 
diefer eigenmächtigen Entfernung ſtand er unlängſt 
vor dem Kriegszuſtandsgericht. Wegen des Dieb⸗ 
ſtahls wurde er vom Schöffengericht zu 3 Wochen 
Gefängnis verurteilt, aber aus der Haft entlaſſen, 
e de i e e 
nlagen an der bü erachtet wird. — egen 
Schillerwieſe abgeſchnitten war. Der Schnitt war 0 1 
etwa 80 Zentimeter vom Erdboden gemacht worden. 
Trotzdem gar kein Zweifel war, daß der Baum von 
dieſer Stelle geſtohlen war, leugnete der Angeklagte 
und behauptete, daß er den Baum von Wieſenburg 
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abgeleugnet, dann gab ſie teil⸗ 


ie Sachen waren ſorgfältig verſteckt, ein 
Teil der Lieſen war 
ſchnitten und zum Ausbraten bereit gemacht. Auf⸗ 


chon in kleine Würfel ge⸗ 


hat der Gerichtshof keinen 
chuld der Angeklagten und 


die Unterſuchungshaft für ver⸗ 
gefährlicher 


Körperverletzung wurde gegen den Schacht⸗ 
meiſter Wladislaus M. aus Mocker verhandelt. Er 
lebt von ſeiner Frau getrennt und hatte ihr Grund⸗ 
ſtück nicht zu betreten. Eines Tages ging er aber 
trotzdem hin, um ſeine Frau zur Rede zu ſtellen. 


Me Belſchwendung an Brennmaterial 


bei unſeren Haushaltungen mit Dfenfenerungen inſolge ſalſcher Bes | 
handlung der Oeſen und Erzielung ganz bedeutender Erſparniſſe durch 
ralionelles Heizen 
5 von L. Pitſch, königlicher Baurat, 
zu beziehen vom Invalidendank in Magdeburg. 
Der Preis für 1 Stück beträgt: 1 M. beim Bezuge v. 1—4 St., 0,80 M. b. B. 
v. 5— 25 St., 0,60 M. b. B. v. 2599 St. u. 0,50 M. b. B. v. 100 St. u. mehr. 
Bei genauer Befolgung der Lehren der Schrift kann man mindeſtens !], des 
bisherigen Bedarfs an Brennmaterial ſparen. 
an der Hand der Schrift Jeder ohne Ausnahme. 
Nach längerer prakliſcher Prüfung des Wertes der Schrift auf Anordnung des 
königl. Kriegsminiſteriums find im November v. Is. 3168 Stück der Schrift 
für die Heeresverwaltung veſchafft worden. 


SSS esse 


E. Drewitz, 


G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik Thorn, 


empfiehlt 
Breitſämaſchinen, 
Kleeſämaſchinen, 
Drillmaſchinen, 
Kultinatoren, 
Walzen, 
Pflüge und 


Erreichen kann dieſe Erſparnis 


Eggen. 


(Er) 
Belſch. gebt, Möbel, 


Mahagoni» Salon» Einrichtung, eigene 
Herren » Zimmer Einrichtung, Küche, 
Schränke, Sopha, 2 Seſſel, Vertikow, 
Tiſche, Stühle, Wand⸗Bilder u. a. m. 

zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 


Fast neue i 
Ladeneinrichtung 
billig zu verkaufen , 
Schulſtr. 29 part 
Guterhaltener 


Nußbaum ⸗Schreibtiſch 


zu verkaufen. Talſtr. 22, 1 Tr. 


Pläſchgarnitur, 


Sopha, 2 Seſſel, ſehr gut erhalten (grün 
Plüſch, gepregt), wegen Platzmangels 
günſtig zu verkaufen. 


15000 Mark Sypothel 


mit 1500 bis 2000 Mark Damno von 
ſofort zu verkaufen. Angebote unter 
U. 245 an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gaskronen 


u. and. Gaslampen, Bilder, alte Tiſche, 
Malerſachen billig zu verkaufen. 

Mellieniir. 112. part. rechts. 

Dafs. wird auch Bettkaſten zu kauf. gef. 


Schkeibtiſch, Küchenbüett 


zu verk. Wo, jagt die Geſch. d. „Preſſe“. 


geſagt war, ſie würde ſich durch dieſe 


Der entſtehende Streit endete damit, daß der Ange⸗ 
klagte ſeine Frau mit einem Stock arg mißhandelte. 
Er wurde zu 50 Mk. oder 10 Tagen Gefängnis ver⸗ 


zahlun 


dazu zu zwingen. 


ſtrafbar machen, fo ging ſie darauf nid t 
ein. Der Angeklagte ſuchte ſie in brutaler Weiſe 


Als die Dame, die eine Verge⸗ 


urteilt. — Recht empfindliche Geldſtrafen erhielten waltigung fürchtete, den Schlüſſel der Stubentür 
verſchiedene Angeklagte wegen Forſtdiebſtahls. einſtecken wollte, ſuchte er ihr denſelben zu ent⸗ 


Die Arbeiterfrauen 


Julianne Ezarnecki aus Skemsk reißen und würgte ſie am Halſe. 


Dann hob er die 


und Leokadia Steinkamp aus Oſterbitz, ſowie der Türe aus und brachte jie erſt nach mehreren Stun⸗ 

Leiermann Stanislaus Golembiewski aus Schönſee den wieder. Das Schöffenger i cht in Thorn 

hatten Kiefernknüppel aus der königlichen Forſt ab⸗ hatte ihn zu 1 Monat und 1 Woche Gefängnis ver⸗ 

gelägt, deren Wert auf 5,25 Mk. abgeſchätzt war. urteilt, Der Angeklagte legte Berufung ein, da er 
er Die 


bſtahl geſchah nicht etwa wegen Mangel an | völlig unſchuldig ſei. 
Piel elena ſondern zum Zwecke des Wieder⸗ Reparatur wegen ausgehoben haben. 5 
Die angeklagten Frauen erhielten je ſeinen weiteren Ausreden findet er keinen Glauben, 


verfaufs. 


Die Tür wollte er nur einer 
Auch mit 


7 Mk., der Leiermann 8 Mk. fürs Holz. Sie wurden zumal er allein 13 mal wegen Roheitsdelikte vor⸗ 
zum Werterſatz und zu je 5290 M. oder 11 Tagen beſtraft iſt. Die Berufung wird auf Koſten des 
4 


11 verurteil 
Thea 


Zartycki aus Gollub war auf 8,50 Mk. abgeſchätzt. 


er Raub der Arbeiterfrau Angeklagten verworfen. — Ein nicht zu be⸗ 


i aus St Knechts Peter lehrendes Ehepaar ſind der Altſitzer Franz Ra 
entowski Skemsk und des Knechts Pet eunafi und seine Frau Agnes aus Groß 


Leczno. 


0 X ae ) Fi f örte eine freie Wohnung 
Sie wurden zu je 85 Mk. oder 17 Tagen Gefängnis] Ju ihrem Altenteil gehörte eine iteie aun 
und Werterſätz verurteilt. In allen 5 Fällen wurde | auf dem Grundstück des Beſitzers Werengowsft in 


auch auf Einziehung der Sägen erkannt. 
— (Thorner Strafkammer.) 


Leczuo. Da dieſe dem Beſitzer fortwährenden Arger 
— bereiteten, ſo wurde ihnen durch Urteil des Gerichts 
In der das Wohnungsrecht genommen. 


Sie weigerten ſich 


letzten Sitzung hatte ſich ferner wegen Einbruch⸗ aber, die Wohnung zu räumen, und kehrten nach 
diebſtahls die 14jährige Arbeitertochter Helene] gewaltſamer Entfernung wieder zurück und nahmen 


Dondalski aus Thorn zu verantworten. 


am 24. November bei der Kaufmannsfrau Skib⸗ mal waren 


nicki in Thorn⸗Mocker Syrup gekauft und auf dem 2 Monaten Gefängnis verurteilt. nach ver 
! aden | büßter Strafe zum drittenmale widerrechtlich in die 
Sie kehrte nun] Wohnung eindrangen, jo erkannte das Schöffen⸗ 


Heimwege bemerkt, wie die Frau Sk. den 
abſchloß, um zur Stadt zu gehen. 


Sie hatte eigenmächtig von der Whonung Beſitz. Das erſte⸗ 
112 zu je 1 Monat, das zweitemal zu je 


Da ſie nach ver⸗ 


zu der verlaſſenen Wohnung zurück und entdeckte[gericht in Lautenburg wegen Hausfriedens⸗ 


daß an der Hofleite eine Fenſterſcheibe ein Loch bruchs auf je 4 Monate Gefängnis. Troßdem ſie 


Es gelang ihr, das Fenſter zu öffnen und ſchon mit ihren 
Nun ſtahl ſie aus einer Blechbüchſe hälter ſo hatten 
Sie kaufte ſich dann für 30 Pfennig 


hatte. 
einzuſteigen. 
etwa 3 Mark. 


mittel Gebrauch gemacht. 


früheren Berufungen kein Glück 


fie auch diesmal von ihrem Rachts⸗ 


Auf alle Vorhaltungen 


Kuchen; der Reſt wurde ihr ſpäter abgenommen. des Vorſitzers haben fie nur die Antwort: „Wo 


Die Angeklagte hätte die Wohnung wohl noch einer ſollen wir hin 
genaueren Prüfung unterzogen, ſie 


ausreißen, da es an der Tür klingelte. Das Urteil 


mußte aber wir nicht wohnen!“ Die 
ihre Koſten verworfen. 


Unterm freien Himmel können 
Berufung wurde auf 
Ob die ſich ſtetig 


gegen die jugendliche Angeklagte lautete auf drei ſteigernden Strafen eine abſchrechende Wirkung 


Monate Gefängnis. — In zweiter Inſtanz wurde 
gegen den Rentier Bruno Krüger aus 
wegen Körperverletzung und Nötigung 
verhandelt. Der vielfach vorbeſtrafte Angeklagte 
war aus dem Gefängnis in Wehlau vorgeführt, 
wo er eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren wegen 
Unterſchleife, begangen in einer Vertrauens⸗ ergebnis. 


0 ausüben werden, ſteht noch dahin. 
aus Thorn ¼.Iñ—(ũ•ũ.ʃ 


Handel und Induſtrie. 


Ein ſenſationelles 
Wie aus Mainz gemeldet 


Gewinn⸗ 


ſtellung im eroberten Polen, verhüßt. Er war vor⸗ wird, ſchlägt der Aufſichtsrat der Gasapparat⸗und 


dem Verwalter eines Hauſes in der Stroband⸗ 
ſtraße, wo auch eine Dame wohnte. 


Letztere erhielt Gußſtahl⸗Akt.⸗Geſ., die ausſchließlich für Heeres⸗ 


von der Gerichtskaſſe die Weiſung, die Miete nicht bedarf beſchäftigt war, 25 Proz e nt V. 
mehr an den Angeklagten zu zahlen, ſie vielmehr 6 Prozent) Dividende ſowie die Aus⸗ 
an die Kaſſe zur Deckung von Gerichtskoſten des ſchüttung von 100 Prozent auf das 


Angeklagten abzuliefern. Letzterer erſchien eines 
Tages bei feiner Einwohnecin und verlangte eine 
Abänderung des Mietsvertrages dahin, daß die auf 1 080 000 
Miete für je drei Tape an den ea: vor. 

i i. ame von ihrem Re aw 

liefern ſei. Da der er 


Soldatenfürſorge in Thorn. 


Der ſtellvertr. Militärinſpekteur hat den Vereinen vom Noten Kreuz mitgeleilt, 
daß in weiterem Umfange wie es in der letzten Zeit geſchehen if, die Organſſatio⸗ 
nen des Heimatsgebietes zur Beſchaffung von Wollſachen⸗Liebesgaben herange⸗ 
zogen werden möchten. In erſter Linie wird es ſich dabei um nicht etatsmäßige 
Wollſachen handeln müſſen, aber auch die Bereitſtellung etatsmäßiger wollener 
Unterkleidung in gewiſſen Grenzen iſt erforderlich, damit den Etappendelegierten 
ein gewiſſer Beſtand an Wollſachen zur Verfügung geſtellt werden kann, die ſie in 
dringenden Fällen an bedürftige Truppenteile auszugeben in der Lage ſind. Auf 
dieſe Notwendigkeit iſt auch ſeitens des Kriegsminiſteriums neuerdings hingewieſen 
worden. Es wäre deshalb erwünſcht, wenn auch hier auf die Bereilſtellung der 
gedachten Liebesgaben wieder in vermehrtem Umfange Bedacht genommen werden 
könnte. 8 
Alle Spenden werden gern enlgegengenommen von der Sammelſtelle bei Frau 
Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtr. und im Geſchäftszimmer des Roten Kreuzes 
Gerberſtr, Lyzeum 2. Eingang; das Role Kreuz Thorn hal immer Gelegen⸗ 
heit Gaben direkt mit in die Front zu ſenden. 


1500 Nähmaschinen 


zu niedrigen Preisen wollen wir 
jetzt nach Ostpreussen liefern. 


Verlangen Sie sofort die Liste mit Adressen, wer alles 
jetzt aus Ostpreussen Nähmaschinen von uns schon 
erhalten hat. Fast tagtäglich liefern wir jetzt nach 
dort. Es schrieb am 9. November Frau Elisabeth 
A Pallutat in Kukwieden, Kreis Stallupönen: Ich freue 
mich sehr über die gediegene Ausführung, trotz des 
verhältnismässig billigen Preises, da ähnliche Näh- 
maschinen hier in den Geschäften mit 120 Mark be- 
zahlt werden. Unsern Nähmaschinenkatalog versenden 
wir gern an jeden kostenlos und ohne Kaufver- 
pflichtung. Paul Decker, kurze, weltbekannte 
5 Adresse: Edelweiss- Decker, in Deutsch-Warten- 
berg N. | 


Wer 3 = Fallsucht] bisher alles umsonst angewandt 
gegen Epilepsie (Krampte) mache einen letzten errang mit 


meinem Mittel, es wird nicht reuen. à gr. FI. 5.25 M Bei Nichterfolg Petrag 
zurück. Apotheker Dr. A. Uecker, Ges. m. b. H. in Jessen 128, Post Gassen. 


Gebrauchtes Klavier, runde Jenktifuge Mr 50, Mart 


6 > zu verkaufen. 
ſehr gut im Ton, billig zu verkaufen. S. Abraham, Schillerſtr. 8, 1 Tr. 
Kaſernenſtr. 44, links. 


in Pferd n 
Zjährig, „ein? ee au verk. Wahnünasangtbste 
Brand, Kl. Zanfen. 


nn . . —— — | In unierem Haufe Baderſtr. 23 iſt 


Ein Henaſtfohlen, 1 Laden 
Frielrick Sehober, Mlyieh, 2 ia . 
e Wohnung, 
10000 1: Pig-⸗-Zioaretten rs e en 


Dt ane 2. 244 en de ge 8. Schendel & Nandelowsky. 
Laden 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
mit angrenzendem, großem Zimmer und 
Küche und viel Nebengelaß zum 1. Ge 
bruar oder ſpäter zu vermieten. 
S. Meyer. Neuſtädt. Markt 14. 


verkauft Gut Bruchunwho Laden zu Vermieten 


3 bei Culmſee. 
Käufer wollen es ſelbſt abholen. vom 1. A. 1916 Culmerſtr. 3. 


erſt vor wenigen Monaten von 540 000 Mark 


Mark erhöhte Aktienkapital 


®, 
Hindenburg: 
Gedeuk⸗Taler, ſowie folde mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutihen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron ⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 2 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhunderl⸗Jubi⸗ 
ſäumstaler, Oo Weddigen, Kapitän 
leutnant, Führer der Unterſeeboot⸗ 
U und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteitr. 2. Fernſprecher 1036. 


Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 

roßem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
traße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


Berfegungshalb et 1 Land. 


gerichtsdirektor Wollſchläger 6 Jahre 
innegehabte Wohnung, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge⸗ 
heizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ 
ſtraße 23. pt., zu verm. Näh. b. Portier. 


Wohnungen: 


Gerechleſtr. 8 10. 3. Eig., 6 Zünmer, 
Parkſir. 31, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſtr. 60, 3. Etage. 5 Zimmer, 


8 ſämtlich mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 


Bas» und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


6. Soppart, Fiſcherllt. 59. 
Wohnungen: 


Schulſir. 10. pt. 6-7 Zimmer, 

Schulſir. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer. 
ſämtlich mit reichl Zubehör, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von ſofort od. ſnäter zu vermiete. 


6. Foppart. Fiſchetſtr. 5. 
Herrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſitr. 76, 
mit elektr Beleuchtung, reſchl. Zubehör, 
Garten ſof oder ſpäter billig zu verm. 


Lose 


zur Geldlolterie des Zeutral⸗Komt⸗ 
tees des Vrenkiichen Landesvereins 
vom Roten Kreuz. Ziehung am 23. 
24., 25. und 26. Februar 1916. 17 851 
Geldaewinne im Geſamibelrage von 
600 000 Mark. zu 3.30 Mark. 
ind zu haben bei 
Dombrowski. 
töntgl. Lotterie- Einnehmen 
Thorn, Breiteitr. 2. 


